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Still und bedacht ſinkt die heilige Nacht 

Auf's kahle Wintergelände, 

Und bald iſt entfacht die flammende Pracht — 
Schon rüſten geſchäftige Hände. 

Bald fliegt die Helle von Haus zu Haus, 

Die Jubel um Jubel entzündet, — 

O Welt, wie ſiehſt du fo wonnig aus, 

Wenn die Glocke die Weihnacht kündet! 


Da fordert der Groll nicht ein ſeinen Zoll, 
Da giebt es kein Haſten und Ringen, 

Da ſchweigt jedes Soll, und das Herz iſt ſo voll, 
Will immer nur ſingen und klingen. 

Da ruht die arbeitgehärtete Hand, 

Da werden die Alten zu Jungen, — 

Des Chriſttagsgedankens ſtrahlendes Band 
Hält die ganze Menſchheit umſchlungen. 


Gelindert ſind Noth und die Sorge um Brot, 
Begnadet lächeln die Armen. 
Der Haß, der Tod und Verderben gedroht, 
Hebt am Tage des Friedens Erbarmen. 


Ses jucht ein Leuchten wie Morgenglüh'n 
Der Leiden dunkelſte Gründe. 


Werſohnend waächſt ein deckendes Grun 
Selbſt über Laſter und Sünde. 


Der Welt hat gebracht die Verſöhnungsnacht 


Ein ſtilles Vergeben, Vergeſſen. 


Des Friedens Macht hält treuliche Wacht, 
Und das Unheil ruhet indeſſen. 

Von Liebe iſt ganz das Dunkel erhellt, 
Und die Sterne der Himmelswieſe, 

Sie ſchmücken die Welt, die winternde Welt 
Mit Blumen vom Paradieſe. 


Deutſches Reich. 
> Berlin, 24. Dezember. 
— Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer 
von 9 Uhr ab den Vortrag des ſtellvertretenden 
Chefs des Geheimen Zivil⸗Kabinetts, Geh. 


Feuilleton. 


Eingeſchneit. 


Von Dora Duncker. 
(Nahdrud verboten) 


Der Mittagszug war zum Abgehen bereit, 
als ein junger elegant gekleideter Mann fo 
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Ober⸗Reg.⸗Rathes Scheller, und fuhr um 
1¾ Uhr von der Wildparkſtation nach Berlin, 
um hier den Beiſetzungsſeierlichkeiten für den 
verſtorbenen dienſtthuenden General à la suite 
von Lippe auf dem Garniſon⸗Kirchhofe in der 
Haſenheide beizuwohnen. Nach der Beiſetzung 
gedachte der Kaiſer nach Wildpark, bezw. dem 
Neuen Palais zurückzukehren. — Der Kronprinz 
und Prinz Eitel Friedrich find, von Ploen 
kommend, Dienſtag Abend auf der Wildpark⸗ 
ſtation eingetroffen. Die Kaiſerin hatte ſich 
zum Empfange am Bahnhof eingefunden. 
Ferner trafen noch Prinz und Prinzeſſin 
Adolf von Schaumburg⸗Lippe Nachmittags ein. 
Zum Empfange auf dem Bahnhöfe waren ber 
Kaiſer und die Kaiſerin anweſend. Nach 
kurzem Aufenthalte begaben ſich die Majeſtäten 
mit den hohen Gäſten nach dem Neuen Palais. 

— Die zehn geretteten Leute vom 
„Iltis“ find Dienſtag Nachmittag um 5 Uhr 
in Hamburg angekommen und dort feierlich 
empfangen worden. Die erſte Begrüßung auf 
heimatlichem Boden war den Zurückgekehrten 
bereits in Kuxhaven von den dort garniſonirenden 
Matroſenabtheilungen zu Theil geworden. Bei 
der Landung in Hamburg begrüßte ſie der 
Stadtkommandant von Hamburg und Altona, 
General v. Schleinitz, als Vertreter des Kaiſers 
und hielt eine herzliche Anſprache, welche mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß; hierauf brachte 
er ein dreifaches Hurrah auf die Geretteten aus. 
Der Vorſitzende der Handelskammer richtete im 
Namen des Senats warme Begrüßungeworte 
an die Leute, ebenſo der Vorſitzende des Marine⸗ 
vereins. Ohne Sang und Klang mit der Fahne 
des Marinevereins hielt der Zug dann ſeinen 
Einzug in die Stadt. Abends gab der Senat den 
Leuten im Hotel „Prinz Heinrich“ ein Eſſen, bei 
welchem Vertreter der Stadt, des Militärs, des 
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Wrack hineinkrochen und hier, bis zum Halſe 
im Waſſer ſtebend, noch 30 Stunden zubrachten. 
Die in Hamburg eingetroffenen Matroſen be⸗ 
ſtätigen das Ausbringen des Kaiſerhochs und 
das Anſtimmen des Flaggenliedes. Von dem 
letzteren wurde der ganze erſte Vers geſungen. 
Als der zweite begonnen werden ſollte, brach 
das Schiff mitten durch. 

— Das ehemalige Mitglied des deutſchen 
Reichstags und des preußifchen Abgeordneten⸗ 
hauſes Georg v. Bunſen iſt am Dienſtag 
in London im Alter von 72 Jahren ge 
ſtorben. 

— Fürſtbiſchof Kopp hat auf eine 
Eingabe des Vereins katholiſcher Lehrer 
Breslaus erwidert, er werde ſich in perſönlicher 
Theilnahme an den Herrenhausberathungen 
über das vorliegende Beſoldungsgeſetz bemühen, 
wenn nichts weiter, ſo doch die Annahme des 
Geſetzentwurfs zu erreichen. 

— Eine Zentrums⸗Jubiläume⸗ 
verſammlung findet am 27. Dezember in 
Münſter ſtatt. Es gilt das dreifache 
Jubiläum der Entſtehung der Zentrums⸗ 
Fraktion im deutſchen Reiche tag und im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe und vor allem 
das Parlaments⸗Jubiläum des Abgeordneten 
Frhrn. v. Heereman zu feiern, welcher während 
der verfloſſenen 25 Jahre im deutſchen Reichs 
tag ununterbrochen und im Landtag mit einer 


einzigen Unterbrechung der Vertreter des Wabl⸗ 


kreiſes Münſter⸗ Coesfeld geweſen iſt. Das 
vorbereitende Wahlkomitee hat eine Mittags⸗ 
verſammlung und eine mehr geſellige Zuſammen⸗ 
kunft für den Abend angeſetzt. Die Haupt⸗ 
verſammlung wird einen mehr politiſchen 
Charakter tragen. 

— Nach den „Berl. Polit. Nachr.“ wird 


im landwirthſchaftlichen Mini⸗ 


Marinevereins, der Rhedereien 2. zugegen [ſterium ein Entwurf betreffend die Ordnung 


waren. Die Geretteten ſahen wohl und ge⸗ 
ſund aus. 

— Bezüglich der „Iltis⸗Kataſtrophe“ 
berichtet der „L. A.“ aus einer Unterredung 
mit einem der in Hamburg angekommenen 
Geretteten, daß die Schiffbrüchigen, nachdem ſie 
in jener Unglücksnacht dis zum Morgen an 
dem Reeling hängend zugebracht hatten, in das 


der materiellen Lage der Kommunalförſter vor⸗ 
bereitet. 

— Der „Poſt“ zufolge wird der Staats⸗ 
baushaltsetat pro 1897/98 dem 
Abgeordnetenhauſe zugleich mit der Ueberſicht 
der Aufbeſſerung der Beamtengehälter bis zum 
Wiederzuſammentritt am 8. Januar zugehen. 
Die Drucklegung ſoll beſchleunigt werden. 


Himmels richtungen her nach Groß⸗Gollnow ge= heirath! Es überlief ihn eiskalt. Er ſah ſie 


dampft, aber heute! Ohne auf die ſchwatzende leibhaftig vor ſich, lang, dünn, 


Reiſegeſellſchaft acht zu geben, lehnte er ſich in 
ſeinen Sitz zurück und ſtarrte in die Landſchaft 
hinaus, deren Antlitz nicht minder trübſelig 
war als das ſeine. Tagelang hatte es ſchon 
heftig geſchneit. Die Gegend, durch welche die 
Maſchine keuchte, war wie mit weißen Tüchern 


langſam und mißmuthig über den Bahnſteig überdeckt, aber kein Sonnenſtrahl ließ die 


geſchritten kam, als ob ihm nicht das Geringſte 
daran gelegen ſei, noch in einem der ſtark ge⸗ 
füllten Koupees Platz zu finden. Er würde 
vielleicht auch nicht dazu gelangt ſein, hätte ihn 
nicht einer der Schaffner in einen Salonwagen 
zweiter Klaſſe geſchoben. 

Heut am vierundzwanzigſten Dezember konnte 
weniger denn je Rückſicht auf ſaumſelige oder 
gar wähleriſche Reiſende genommen werden, 
und ehe Erich Hermadorf — der Name ſtand 
auf den blanken Nickelſchildern ſeiner ſämmt⸗ 
lichen Gepädftüde — noch Zeit gefunden, ſich 
zu befinnen, hatte er den letzten leeren Platz 
eingenommen und der Zug ſich in Bewegung 
eſetzt. So gut es gehen wollte, brachte er 
ein Gepäck in den mit Schachteln, Kartons 
und Packeten überfüllten Netzen unter und war 
froh, als er ſich dieſer Aufgabe endlich ent⸗ 
lebigt hatte und Ausrufe wie: „Bitte nicht da“ 
— Das iſt zerbrechlich“ — „Ach, nicht hier! 
mein Weihnachtskuchen!“ „Bitte, ſachte, das 
iſt eine Wachspuppe mit dem Geſicht nach 
oben!“ nicht mehr vernahm. Wem dieſe durch⸗ 
einanderrufenden Stimmen gehörten, darauf 
Hatte Erich Hermsdorf nicht Acht gegeben. Er 
fand fie höchſt widerwärtig und verwünſchte es, 
die Weihnachts einladung nach dem Gute des 

nkels angenommen zu haben. 

Zehn Jahre lang war er frohgemuth und 
in echter Feſiſtimmung von den verſchiedenſten 


Schneemaſſen erglitzern und ſchimmern; todt und 
ein örmig lagen ſie da und über ihnen hing 
ein ſchwerer grauer Himmel, der jeden Augen⸗ 
blick neue Schneemaſſen entſenden zu wollen 
ſchien. Aus glatten, endlos ſcheinenden Schnee⸗ 
feldern ragten in weiten Zwiſchenräumen hier 
Föhrenwaldungen, dort ein ſpitzer Kirchthurm 
als einzige Unterbrechung auf. Ein Bild, nicht 
gerade angethan, Feſtſtimmung zu erzeugen. 
Erich Hermsdorf ſchloß die Augen. Aber 
die Viſion, die nun vor feinen Blicken aufftieg, 
dünkte ihm noch weniger anſchauenewerth. Von 
ſeinen hübſchen vollen rothen Lippen rang ſich 
ſogar ein Seufzer. Denn es ſollte nun wirk⸗ 
lich ernſt werden, er ſollte heirathen, am vierten 
Feiertage würden die Berliner Zeitungen ſeine 
Verlobung melden. Der Tannenbaum in Groß⸗ 
Gollnow ſollte für ihn zur Märtyrerpalme 
werden. Und er mußte, diesmal gab es kein 
Entrinnen. Der Erbonkel beſtand auf ſeinem 
Schein, um fo feſter, da „Sie“, die feiner 
ſchon auf dem Gute harrte, eine Verwandte 
der Tante war. Zugegeben, die Familie Hatte 
Recht, es ging ſo nicht weiter mit ihm, er 
mußte endlich ſolide und ſeßhaft werden, er 
mußte heirathen. Aber warum gerade dieſes 
Mädchen? Er kannte freilich nichts von ihr 
als den Namen, wußte nichts von ihr, als daß 
ſie eine Waiſe war wie er; ſie ſollte klug und 
verſtändig fein, Eine ſogenannte Vernunft⸗ 


altjüngferlich, 
reizlos, mit glatten Scheiteln, grau in grau, 
wie die Landſchaft draußen. Er ſchüttelte ſich 
energiſch, als ob er ſich einer läſtigen Fliege 
erwehren wollte, und ließ die Augen, wie zur 
Erholung durch den Wagencaum ſchweifen. 

Es war ſchon leerer um ihn her geworden. 
An jeder Station hatten Reiſende den Lokalzug 
verlaſſen. Da hielt er ſchon wieder. Der 
Schaffner, der Erich Hermsdorf vor zwei 
Stunden ſo unſanft in den Wagen geſchoben, 
erſchien auf dem Trittbrett und rief zu zwei 
Herren gewendet, die Hermsdorf gegenüber⸗ 
ſaßen: „Otterſtein, meine Herren! Seien Sie 
froh, daß Sie da ſind, denn wo wir heute 
bleiben werden, weiß der Himmel.“ Dann 
trat er an das Fenſter des Nebenwagens und 
rief hinein, daß nebenan genügend Platz ge⸗ 
worden ſei. Wenige Augenblicke ſpäter wurde 
die kleine Schiebethür geöffnet, welche die beiden 
Wagenabtheilungen verband, und eine ältere 
und eine junge Dame, wahrſcheinlich Mutter 
und Tochter, nahmen die verlaſſenen Plätze 
ein. Belde zeichneten ſich dadurch vortheilhaft 
vor den übrigen Inſaſſen aus, daß ſie für 
Weihnachtsreiſende auffällig wenig Handgepäck 
bei ſich führten. So gelang es der Jungen, 
einer reizenden Blondine, ohne Mühe, ihr nnd 
der alten Dame Hab und Gut auf den frei⸗ 
gewordenen Netzſtellen unterzubringen. Nur bei 
dem letzten Stück, einer leichten, ſchwarzledernen 
Reiſetaſche, welche die junge Dame im Begriff 
ſtand, neben Erich Herms dorſ's elegantem gelben 
Handkoffer mit dem Nickelſchild einzuſchieben, 
mußte ihr eine erhebliche Schwierigkeit in den 
Weg gekommen fein. Sie erröthete plötzlich bis 
unter die goldblonde Haarfülle, ließ die Arme 
einen Augenblick finken und ſah Erich Herms⸗ 
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— Es find nicht gerade angenehme Aus⸗ 
ſichten, welche die „Rreuzztg.* den Mit⸗ 
gliedern der Kaufmannſchaften 
in den neuen Börſenvorſtänden eröffnet. Die 
Freunde des Hauptorgans der Konſervativen 
werden ſich hiernach vorläufig damit begnügen, 
daß ſie in den Vorſtänden nur über eine 
Minderheit der Stimmen verfügen und ſich der 
ſchweren Aufgabe, die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft wahrzunehmen, „mit vollem Eifer 
und aller Hingabe“ widmen. Wenn es ihnen 
dann gelingt, Forderungen durchzuſetzen, die 
zu einer wirklichen Börſenreform nothwendig 
ſeien, deſto beſſer. Anderenfalls werden ſie 
den Handelsminiſter anrufen, „beziehungsweiſe, 
d. h. wenn Miniſter v. Brefeld ihnen nicht zu 
Willen iſt, eine Erörterung in den Parlamenten 
herbeiführen müſſen.“ Ob die „Kreuzztg.“ ſich 
wirklich einbildet, die Kaufmannſchaften würden 
ſich durch die Drohung, die Vorgänge im 
Schoße der Börſenvorſtände auf die Parlaments⸗ 
tribüne zu ſchleppen und eine agrariſche Hetze 
gegen die „Börſianer“ zu veranſtalten, zur 
Nachgiebigkeit beſtimmen laſſen, ſo dürfte ſie 
ſich doch irren. So viel Gerechtigkeitsgefühl 
darf doch wohl die Kaufmannſchaft vom Miniſter 
Brefeld erwarten, daß er unter Umſtänden von 
feinem Aufſichtsrecht auch gegen die extremen 
Agrarier Gebrauch macht, falls dieſe den Ver⸗ 
ſuch machen, ihre Stellung in den Börſen⸗ 
vorſtänden zu mißbrauchen. Im übrigen hat 
man aus der Herrenhaus verhandlung vom 17. d. 
nicht den Eindruck erhalten, daß eine öffentliche 
Beſprechung biefer mit der Ausführung des 
Börſengeſetzes zuſammenhängenden Fragen für 
die Durchführung einer wirkſamen Börſen⸗ 
reform förderlich iſt. Auf den Handels miniſter 
find die Reden der Graſen Stolberg, Klinckow⸗ 
ſtröm u. Gen. ohne Einfluß geblieben, was 
auch Graf Stolberg in ſeiner Schlußrede ohne 
weiteres zugeſtand. 

— Die Meldung, Kriminalkommiſſar 
v. Tauſch oder einer ſeiner Agenten habe 
im Frühjahr 1893 in der Uniform eines Poſt⸗ 
beamten im Poſtwagen des Berlin⸗Hamburger 
Schnellzuges die für Friedrichsruh beſtimmten 
Briefe einer Reviſion unterworfen, wird für 
unbegründet erklärt. 


dorf halb verlegen, halb belustigt mit ihren 
dunkelbraunen Augen an. Als er ſich aber an⸗ 
ſchickte, ihr bei dem Hinaufheben der leichten 
Laſt behülflich zu ſein, wehrte ſie ihn erröthend 
ab. Es dauerte eine Weile, ehe ſie ihre Taſche 
neben dem Lederkoffer untergebracht halte, und 
als ſie ſich endlich auf ihrem Platz neben der 
alten Dame niedergelaſſen hatte, bemerkte Erich, 
daß ſie einen kleinen beſchriebenen Streifen 
Reifen Papiers, wie man ihn zur Bezeichnung 
von Gepäckſtücken benutzt, in Stücke zerriß und 
jo eifrig durch das offene Fenſter hinaus flattern 
ließ, als gälte es, ein Staatsgeheimniß zu ver⸗ 
nichten. 

„Das gnädige Fräulein veranſtalten einen 
künſtlichen Schneefall, wir werden, fürchte ich, 
bald mehr als genug von dem natürlichen haben. 
Haben Sie noch weit zu fahren?“ 

Die Blonde zögerte einen Augenblick mit der 
Antwort. Mit einem reizenden ſchelmiſchen 
Lächeln, das ein paar unwiderſtehliche Grübchen 
in ihre ftiſchen Wangen zauberte, ſchlen zwar 
eine neckiſche Erwiderung auf ihre Lippen zu 
treten, aber ſie beſann ſich eines beſſeren und 
entgegnete ernſthaft gelaſſen: „Ja, mein Herr!“ 

Nun war Erich ſo klug wie zuvor. Er 
hätte ſo gern ein Geſpräch mit ihr angeknüpft; 
es würde muthmaßlich das letzte ſein, das er 
als freier Mann mit einer anderen Frau als 
ſeiner eigenen führen durfte, aber das Fräulein 
hatte ſich nach ihrer Antwort von ihm abge» 
wendet und ſich ganz der Fürſorge für ihre 
Begleiterin hingegeben, die ſie in einem freien 
Winkel des Wagens zum Schlummer bettete. 
Wie zart ſie um die Mutter bemüht war! Ein 
bitteres Lächeln zog ſich um feine Mundwinkel. 
Unzweifelhaft würde von dieſen echt weiblichen 
Zügen feine Zukünftige auch nicht den geringſten 
auſzuweiſen haben. War fie doch ohne Mutter 


— Aus Stuttgart wird gemeldet, daß 
am Dienſtag Abend zwiſchen dem preußiſchen 
Legationsſektetär Frhrn. v. Wangenheim und 
dem Leutnant Graf v. Uxkull ein Duell ſtatt⸗ 
gefunden hat. Beide wurden am Unterleib 
ſchwer verletzt. 

— In Angelegenheit des Renkontres 
zwiſchen dem Leutnant v. Zaſtrow und mehreren 
Ziviliſten in Stargard i. P. finden täglich 
Vernehmungen ſtatt. Derjenige, welcher den 
Offizier hinterrücks geſchlagen, ſoll bereits in 
der Perſon eines Handwerksburſchen ermittelt 
worden ſein. Der Knabe Wieſe liegt an Ge⸗ 
hirnerſchütterung darnieder. 

— Das Disziplinarverfahren gegen den 
Aachener Kriminalkommiſſar Grams, 
der in ein Lokal mit den Worten: „Ich 
bin Brüſewitz II., wer mich oder mein 
Monokle beleidigt, den ſteche ich nieder“, ge⸗ 
treten und dort allerlei Unfug verübt haben 
ſollte, endete mit der Verſetzung des Ange⸗ 
Hagten in ein anderes Amt. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Aeußerung: „Ich bin Brüſe⸗ 
witz II.“, nicht gefallen iſt. 

— Am Dienstag fand abermals eine 
Auszahlung von Unterſtützungsgeldern an die 
Streikenden in Hamburg ſtatt. Es 
ſollen im Ganzen 192 460 Mk. vertheilt worden 
ſein. Im Hafen wurde Dienstag auf 171 
Schiffen mit 355 Gängen gearbeitet. 39 Schiffe 
lagen ruhig. Von den 86 an den Quais 
liegenden Schiffen arbeitelen auf 64 Schiffen 
1460 Leute an 168 Krähnen. Auf den Quais 
ſelbſt arbeiteten 2127 Leute. 

— BEENEEEIESSEEEEENSETRDECERER EEE SIESENEBERE EEE REERATTER 


Ausland, 


Luxemburg. 

Im Großherzogthum Luxemburg weiß man 
nicht mehr, was man mit dem vielen in der 
Staatskaſſe zuſammenſtrömenden Gelde anfangen 
ſoll! Um aufzuräumen, hat die Kammer unter 
Zuſtimmung der Regierung beſchloſſen, einen 
Betrag von 300 000 Franks unter die Ge⸗ 
meinden zu vertheilen, und zwar die eine Hälfte 
nach Maßgabe der Bevölterungsziffer, die andere 
Hälfte im Verhältniß zur Ziffer der Gemeinde⸗ 
ſteuern. Die Regierung wird mit weitern Auf⸗ 
räumungsvorihlägen folgen. Auf dieſem Wege 
wird es bei einigem guten Willen hoffentlich 
gelingen, die Verlegenheit des Ueberfluſſes 
wenigſtens theilweiſe los zu werden. — Glück⸗ 
e Luxemburger! 

Rußland. 

Für den Negus Menelik iſt aus Petersburg 
ein Sehen? nach Abeſſinien abgegangen, be⸗ 
fiebend in muſikaliſchen Inſtrumenten, wie 
Somsertflügel, Piantnos und Blasinſtrumente; 
für den Transport dieſes Geſchenkes find 
4 Waggons erforderlich. Auch ein Kapellmeiſter 
und Muſiker ſind nach Abeſſinien abgegangen. 
Wie verlautet, handelt es ſich um ein Geſchenk 
des Kaiſers Nikolaus. 

Italien. 


It 

Die erſte Gruppe der italieniſchen Ge⸗ 
fangenen, hauptſächlich Verwundete, iſt am 
Dienſtag mit Nerozzini nach Neapel in Sie 
gegangen. — Eine Privatdepeſche theilt mit, 
daß General Albertone und die übrigen Offiziere 
geſund find, und daß Aldertone in Adee⸗Ab deba 
zurückgeblieben ſei, um die übrigen Gefangenen 
vor der Ab:eife zu organiſiren. Die Stärke 
der übrigen Gruppen, welche nach und nach 
folgen werden, wird wegen des ermüdenden 
Marſches und der Schwierigkeit der Verſorgung 
mit Lebensmitteln, nicht größer als je 200 
Mann ſein. 

Nach dem „Oſſavatore romano“ iſt Graf 
Nigra, der italienische Botſchafter in Wien, dez⸗ 
halb nach Rom gekommen, um Inſtruktionen 
betreffs Erneuerung des Dreibundes entgegen 
zu nehmen. 


aufgewachſen, und dieſer Umſtand, der zuerſt in 
Erichs Augen der einzige vortheilhafte geweſen 
war, ſchien ihm jetzt nur ein Manko mehr zu 
ſein. Während er dieſen Gedanken nachhing, 
wurde an einer Hauptſtation gehalten, auf der 
eine beträchtliche Anzahl von Fahrgäſten den 
Zug verließ, der ſich von hier ab in zwei Theile 
theilte. Die größte Anzahl der Wagen lief auf 
der Hauptſtrecke nach Oſten weiter; die kleinere 
wandte ſich auf einer Sekundärbahn ſüdlicher 
und lief nur noch über kleine Stationen, die 
hauptſächlich Haltepunkte für die zahlreichen 
herrſchaftlichen Güter dieſer Landſchaft waren. 
Hermsdorf und die beiden Damen waren in 
ihrer Abtheilung allein zurückgeblieben. Die 
Aeltere nickte in einem behaglichen Schlummer; 
die Jüngere zog einen engliſchen Roman aus 
ihrem Plaidpacket und wollte eben zu leſen 
beginnen, als es ſich draußen plötzlich wie ein 
dunkler Vorhang über die ganze Landſchaft legte. 
Faſt gleichzeitig blitzte zwar drinnen die Gas⸗ 
lampe auf, aber die Blonde war doch ſo heftig 
erſchrocken, daß ein Zittern durch ihre Glieder 
flog, als Erich Hermsdorf die Hand auf das 
Buch legte, das ihr im Schoße ruhte, um ſie 
am Leſen zu hindern. Sie dachte auch gar nicht 
mehr daran, zu leſen. Wie es gekommen, wußte 
ſie nicht, aber ſie ſtand neben dem Fremden 
Schulter an Schulter am Fenſter. Beide ſahen 
in den Schneeſturm hinaus, der plötzlich mit 


ſo iſt doch auch 


Spanien. 

Ein ernſthafter Aufruhr wird 
aus Spanien gemeldet. Bei einem Zuſammen⸗ 
floß zwiſchen der Gendarmerie und einer 
Bande von 10 Aufrührern in Novelda, 
Provinz Alicante, wurden 7 der letzteren ge⸗ 
tödtet; Dynamitbomben wurden beſchlagnahmt. 
— Sollten es wirklich blos 10 Aufrührer ge⸗ 


weſen ſein? 

Betreffend die kubaniſche Frage 
hat der ſpaniſche Miniſterrath bezüglich der 
Botſchafts Clevelands beſchloſſen, auf 
diplomatiſchem Wege nichts zu veranlaſſen. 
Das iſt auch das Beſte, was Spanien thun 
kann, um die Amerikaner nicht noch mehr auf⸗ 


zubringen. 
Türkei. 

Durch ein Irade iſt die Generalamneſtie 
für die Armenier bewilligt, ausgenommen 84 
zum Tode Verurtheilte, welche zu Freiheite⸗ 
ſtrafen begnadigt worden ſind. Unter dieſen 
befinden ſich der Biſchof von Bitlis und der 
Biſchof von Haskoy, welche in einem 
Jeruſalemer Kloſter eingeſchloſſen werden. 


Afrika. 
Nach der italieniſchen Zeitung „Tribung“ 
ſind in Makale und Adigrat franzöſiſche 
Ingenieure eingetroffen, um dort Terrainſtudien 
behufs Errichtung von Befeſtigungen zu machen. 
3... — K 


Provinzielles. 

Gollub, 22. Dezember. Auf feiner Dienſt⸗ 
reiſe durch das Revier Naßwald gewahrten der 
Förſter Bath mit einem Forſtgehilfen nächtlicherweile 
einen Mann auf einer Waldwieſe ſtehen. Als dieſer 
die Beamten auf ſich zukommen ſah, ſuchte er das 
Weite. Dieſelben riefen ihm wiederholt ein Halt zu, 
aber vergebens. Nunmehr verfolgten ſie den Flücht⸗ 
ling, wobei der Gehilfe ſtürzte, Die beiden Läufe 
ſeines Gewehrs entluden ſich und drangen dem Davon⸗ 
eilenden in Kopf, Arm und Oberſchenkel. Jetzt er⸗ 
kannten die Forſtbeamten den Beſitzer Brock aus 
Naßwald. Unterwegs hatte er ſeine Flinte fort⸗ 
geworſen, ſie wurde aber gefunden und ſpäter als die 
des Brock feſtgeſtellt. Brock befindet ſich in ärztlicher 
Behandlung. 

Marienwerder, 23. Dezember. Das neue Etats⸗ 
jahr verſpricht unſeren Steuerzahlern eine Ermäßigung 
der Kommunalabgaben. Der Etatsentwurf für 1897,98 
ſchließt mit 243 752 Mk. 20 Pf. ab gegen 301 373 
Mark 84 Pf. des laufenden Etats. Wenn in der 
letzteren Summe auch höhere einmalige Ausgaben ent⸗ 
halten ſind, deren außerordentliche Deckung erfolgte, 
eine ſolche Herabminderung der 
dauernden Ausgaben erfolgt, daß eine Ermäßigung 
des Kommunalſteuerſatzes ſich ermöglichen laſſen wird. 

Mewe, 21. Dezember. Eine ſchaurige Entdeckung 
wurde heute in den Schluchten der Thymauer Berge 
gemacht. Am Bußtage wollte eine hier wohnhafte 
Frau, namens Murawski, deren Mann in Hamburg 
in Arbeit iſt, nach Jeſewitz zu ihren Verwandten geben, 
traf aber dort nicht ein. Seit einiger Zeit bemerkte 
man nun in den -Bergichluchten, daß Krähen über 
einem gewiſſen Punkt kreiſten und Hunde bellend ſich 
dem Punkte näherten; hierdurch aufmerkſam gemacht, 
unterſuchte man die Stelle und fand, leicht im Sande 
verſcharrt, eine Leiche mit durchſchnittenem Halſe, in 
der man die Frau Murawski wiedererkannte. Wahr⸗ 
ſcheinlich handelt es ſich um einen Raubmord, denn 
ihre Erſparniſſe ſoll Frau M. ſtets auf der Bruſt im 
Zeug eingenäbt getragen haben, und dieſe fehlten. 

Danzig, 23. Dezember. Das Befinden des Herrn 
Oberbürgermeiſters Elditt⸗Elbing iſt gegenwärtig 
ziemlich zufriedenſtellend, nur iſt leider noch eine 
ſtarke nervöſe Ueberreiztheit vorhanden. 

Dan ig 23. Dezember. Die praktiſchen Aerzte 
Herren r. Helmbold und Francke haben in der 
Weidengaſſe Nr. 4 b hierſelbſt eine neue Augenklinik 
eingerichtet. Die zur Einrichtung dieſer Privat- 
Krankenanſtalt erforderliche Konzeſſion iſt den ge⸗ 
nannten Herren ſeitens des Bezirks⸗Ausſchuſſes er⸗ 
theilt worden. — Zu geſtern Abend war in dem 
ſozialdemokratiſchen Verſammlungslokale Große 
Mühlengaſſe Nr. 9 eine Verſammlung von Friſeuren 
zur Gründung eines Danziger Zweigvereins des 
ſozialiſtiſchen Verbandes deutſcher Friſeure und 
Perrückenmacher einberufen worden. Gleich nachdem 
der Einberufer die Verſammlung eröffnet hatte, löſte 
der die Aufſicht führende Polizei⸗Kommiſſarius 
Schmidt die Verſammlung auf, indem er nur mit⸗ 
theilte, daß der Grund von der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde dem Einberufer bekannt gegeben werde. 

Heiligenbeil, 22. Dezember. Während am letzten 
Sonntag der Beſitzer Lackner aus Herzogswalde mit 
feiner Frau und einem Kinde nach Heiligendeil ges 
— . —— nm m an 


furchtbarer Gewalt hereingebrochen war. Der 
Zug ſchlich nur noch langſam vorwärts. Eine 
Weile ſtanden beide ſtumm, dann begegneten ſich 
unwillkürlich ihre Blicke mit der bangen Frage: 
Was ſoll daraus werden? Die ſeinen mit 
einem hoffenden Blick. Trotz ſeines Leichtſinns 
war Erich eine praktiſche und erfahrene Natur. 
Nur einen kurzen Augenblick hatte er ſich von 
dem Gefühl gefangen nehmen laſſen, daß ihm 
dieſer elementare Eingriff der Natur den ver⸗ 
haßten Weihnachtsabend in Groß⸗Gollnow zu 
erſparen verſpreche und ihm noch eine kurze 
Friſt in Geſellſchaft der Unbekannten gönne. 
Dann war es ihm klar geworden, daß die Lage 
nicht nur eine kritiſche ſei, ſondern unter Um⸗ 
ſtänden ſogar eine gefährliche werden könne. 
Kaum noch Minuten lang vermochte ſich die 
Maſchine durch die Schneemaſſen hindurchzu⸗ 
arbeiten, die mit unheimlicher Schnelligkeit 
niederſtürzten. Er ſelbſt war ſeiner Rechnung 
nach etwa eine Stunde von Cladow entfernt, 
der Station, wo ihn der Gollnower Schlitten 
erwartete, Aber die Damen, wo lag ihr Reiſe⸗ 
ziel? Und alle, die ſich noch im Zuge befanden 
— was ſolle aus den Verſchneiten werden? 
Heute am Weihnachtsabend, wo jeder rechtzeitig 
bei den Seinen zu ſein wünſchte! Unwillkürlich 
entſchlüpfte ihm ein Laut wie ein Seufzer. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


fahren war, um für ſein krankes Kind einen Arzt um 
Rath zu befragen, brannten das Wohnhaus und ein 
Schuppen nieder und von all ihrer Habe fanden die 
Leute bei ihrer Heimkehr nur einen Aſchenhaufen 
übrig. Nichts war verſichert, nicht einmal die Gebäude. 

Bartenftein, 22. Dezember. Eine recht gemüth⸗ 
liche Eiſenbahnfahrt haben jüngſt fünf Hammel ge⸗ 
macht. Ein hieſiger Viehändler ſchickte in vergangener 
Woche einen Wagen Schweine nach Berlin. In 
demſelben Wagen ließ er, da noch Platz vorhanden 
war, von dem Fleiſchermeiſter Herrn W. fünf Hammel 
mitverladen, welche durch Anbringen einer Latten⸗ 
thüre in einer Ecke getrennt von den Schweinen 
untergebracht wurden. Als der Wagen in Berlin 
ankam, fand man von den fünf Hammeln nur noch 2 
am Leben, die andern drei hatten ſich die Schweine 
wohlſchmecken laſſen, nachdem es ihnen gelungen war, 
die abſperrende Lattenthür durch Zerkauen der Stricke, 
womit dieſe feſtgebunden war, zu entfernen. Herr 
W. hat, wie der Bartenſteiner „Anz.“ mittheilt, nicht 
nur den Verluſt dieſer drei Hammel zu verſchmerzen, 
ſondern es wurde ihm noch eine Rechnung über 
Reinigung des Wagens, Wegſchaffen der Knochen ꝛc. 
zur Begleichung präſentirt. 

Bartſchin, 22. Dezember. Am Sonnabend fand 
man den Vorarbeiter der Eiſenbahnbrücke Znin⸗ 
Bartſchin, Eichſtädt aus Jadownik, im Wolitzer See 
nahe am Ufer todt vor. Es liegt augenſcheinlich ein 
Mord vor. Eichſtädt ein nüchterner und fleißiger 
Arbeiter, war Freitag Abend in der Stadt und ging 
dann gemeinſchaftlich mit dem Arbeiter Schäfer 
Müller nach Hauſe. Unterwegs ſollen ſie in eine 
Gaſtwirthſchaft eingekehrt fein und dort einen kleinen 
Streit gehabt haben, verſöhnten ſich jedoch ſofort und 
gingen zuſammen weiter. Es iſt auch bemerkt 
worden, wie fie kurz vor Wolitz ſich trennten, Müller 
ging in ſeine Wohnung und Eichſtädt auf der Bahn⸗ 
ſtrecke weiter. Verſchiedentlich will man dann aber 
Hülferufe gehört haben, die möglicherweiſe von Eich⸗ 
ſtädt gekommen ſind. Den anderen Morgen fand 
man Eichſtädt im Wolitzer See im Eiſe ſtecken. Daß 
er nicht ertrunken iſt, beweiſt, daß Mütze und Haupt ⸗ 
haar vollſtändig trocken waren. Auf der Unglücks⸗ 
ſtätte fand man auch verſchiedene Fußſpuren, ein 
Meſſer, eine Schnupftabaksdoſe; beide Gegenstände 

ehören aber nicht dem Todten. Am Sonntag 

orgen äußerte ein Arbeiter aus Woyein: „Der 
Teufel hat endlich den Eichſtädt geholt.“ Dieſer 
Mann ſoll naſſe Kleidung und ein ganz aufgeregtes 
Weſen gezeigt haben. 

Königsberg, 22. Dezember. Einen Schatz im 
Hauſe beſaß, ohne eine Ahnung davon zu haben, ſeit 
langen Jahren der hieſige Synagogendiener. Auf 
dem Boden der alten Synagoge ſtand nämlich lange 
Zeit ganz verſtaubt und unbeachtet in einer Ecke ein 
altes Sofa, welches von dem Gemeindevorſtande beim 
Umzuge in den neuen Tempel dem Diener geſchenkt 
worden war. Dieſer beachtete das alte Möbel nicht 
viel und war daher recht froh, als ihm jemand 15 
Mk. dafür bot. Das Sofa iſt dann ſpäter in die 
Hände des hieſigen Kunſthändlers Friedländer ge⸗ 
kommen, der ſofort den hohen hiſtoriſchen und Kunſt⸗ 
werth dieſes Möbels erkannte. Es iſt ein ſogenanntes 
„Maulſofa“, weit über hundert Jahre alt, mit pracht⸗ 
vollen Handſchnitzereien und echter ſtarker Vergoldung. 
Es diente in der älteſten Synagoge ſeiner Zeit rituellen 
Zwecken. Nachdem der Seidendamaſt gewendet, das 
Sofa neu aufgepolſtert und die prächtige Vergoldung 
durch gründliche Reinigung wieder zum Vorſchein ger 
kommen iſt ea das Möbel einen ſehr ſchönen 
Anblick. Das Stück IM vereits fur 300 Mt. in ven 
Beſitz eines Berliner Muſeums übergegangen. 

§ Argenau, 23. Dezember. Der hier ſeit einiger 
Zeit beſtehende Radfabrerverein, welcher bereits eine 
größere Anzahl von Mitgliedern zählt und eine rege 
Thätigkeit entfaltet, wird Sountag, den 27. Dezember 
mit feinem erſten Vergnügen, beftehend aus Konzert, 
Vorträgen, Theater, Kunſtradfahren und Tanz (in 
Witkowskis Tivoliſaal) vor die Oeffentlichkeit treten. 

Bromberg, 22. Dezember. Geſtern Nachmittag 
ſtürzte bei Fuchsſchwanz ein mit Steinen beladener 
Wagen die ca. 5 Meter hohe Böſchung hinab auf 
das Eis des Bromberger Kanals. Der Wagen brach 
durch die ſchwache Eisdecke und riß die Pferde mit 
hinab in die Tiefe. Der Führer des Wagens hatte 
ſich durch einen Sprung von demſelben noch recht⸗ 
zeitig in Sicherheit gebracht. Pferd und Wagen 
Nh Eigenthum des Gaſtwirths Linſer in Fuchs⸗ 

wanz. 

Oſtrowo, 22. Dezember. Geſtern früh wurde im 
Ozionzer Walde die Leiche eines etwa 20 Jahre alten 
Mädchens an einem Baume hängend aufgefunden. 
Neben ihr lag ein Körbchen mit Sachen, ſowie ein 
Portemonnaie mit 3 Mk. Inhalt. Es liegt an⸗ 
ſcheinend ein Verbrechen vor. Man nimmt an, daß 
das Mädchen aus Polen ſtammt, jetzt von der Rüben⸗ 
arbeit aus Sachſen zurückgekehrt und entweder von 
einem Begleiter oder einem Wegelagerer auf ihrem 
Wege zur Heimath ermordet und beraubt worden iſt. 
— Das Projekt einer Zuckerfabrik in unſerem Kreiſe 
iſt vorläufig aufgegeben worden. 


Lokales. 


Thorn, 24. Dezember. 


— [Meihnachten.] Wiederum begrüßt 
die ganze Chriſtenheit das heilige Feſt, welches 
der Kinderwelt ein fröhliches, ſeeliges und 
gabenreiches iſt, in den Erwachſenen aber eine 
andachtsvolle Stimmung hervorruft und ihnen 
Dankbarkeit zu Gott und Liebe zu den Menſchen 
predigt. Wenn ſich die Kinderwelt unter dem 
ſtrahlenden Tannenbaum voll Freude und Dank⸗ 
barkeit tummelt, dann erwacht auch in den 
Eltern wieder die Erinnerung an ihre eigene 
Kindheit und an die Freude, bie fie ſelbſt der⸗ 
einſt empfunden haben, dann mag aber auch 
in denen, welchen das Schickſal ein glückliches 
Loos beſchieden hat, der Gedanke wach werden, 
daß die Zahl derer groß iſt, welche ihr Daſein 
in Noth und Sorge dahinbringen und daß es 
Gottes Gebot iſt nach Kräften da zu helfen, 
wo das Unglück ſeine Stätte aufgeſchlagen hat. 
Gedenket alſo auch heute der Kranken und 
Armen, damit auch in ihre Seele ein Lichtſchein 
fällt von dem heiligen Feſte, welches wir heute 
feiern. Allen aber rufen wir zu: g 

Ein frohes Weihnachtsfeſt! 

— [Perſonalien.] Der zweite Vor⸗ 
ſtandsbeamte ber hieſigen Reichs bankſtelle, Herr 
Merkel, iſt zum kaiſerlichen Bankrendanten er⸗ 


nannt worden. — Der Gerichtsvollzieher kraft 
Auftrages Heinrich in Thorn iſt 


zum 


etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem A 
gericht in Graudenz ernannt worden. 

— [Titelverleihung.] Dem O 
lehrer Herrn Schlockwerder vom hieſigen könig 
lichen Gymnaſium iſt der Titel Profeſſor ver⸗ 
liehen worden. 

— [Prüfungen.] Für die nächſt⸗ 
jährigen Lehrerinnen⸗Prüfungen in Weſtpreußen 
ſind jetzt durch das Provinzialſchulkollegium 
folgende Termine definitiv feſtgeſetzt worden: 
in Danzig am 12., 13., 17., 18. und 19. 
März und am 3., 4., 8. und 9. September; 
in Graudenz am 21., 22., 25. und 26. Mai i 
Berent am 11, 12. 15. 7 


— [Für die Turnlehrerinnen⸗ 


prüfung, ] welche im Frühjahr 1897 in 
Berlin abzuhalten iſt, iſt der Termin auf Mon⸗ 
tag, den 24. Mai 1897, und die folgenden 


Tage anberaumt worden. Meldungen der in 


einem Lehramte ſtehenden Bewerberinnen ſind, 
wie die „Berl. Corr.“ mittheilt, bei der vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens bis zum 
1. April 1897, Meldungen anderer Bewerberinnen 
bei derjenigen königlichen Regierung, in deren 
Bezirk die Betreffende wohnt, ebenfalls bis zum 
1. April 1897 anzubringen. Die Meldungen 
können nur dann berückſichtigt werden, wenn 
ihnen die nach § 4 der Prüfungsordnung vom 
15. Mai 1894 vorgeſchriebenen Schriftſtücke 
ordnungsmäßig beigefügt ſind. Die über Ge⸗ 
ſundheit, Führung und Lehrthätigkeit beizu- 
bringenden Zeugniſſe müſſen in neuerer Zeit 
ausgeſtellt ſein. Die Anlagen jedes Geſuches 
ſind zu einem Hefte vereinigt einzureichen. 

— [Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Der Vorſtand des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins macht 
bekannt, daß vom Graudenzer Lehrerverein eine 
Einladung zur Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung 
nach Graudenz eingegangen iſt. Dieſelbe findet 
während der Pfingſt⸗Ferien 1897 ſtatt. 

— [Ermäßigung der Fernſprech⸗ 
gebühren Thorn⸗Bromberg.] Vom 
1. Januar ab wird die Gebühr für ein ge⸗ 
wöhnliches Geſpräch von drei Minuten zwiſchen 
Thorn und Bromberg auf 25 Pf. ermäßigt. 
e [Bemwaffnung.] Sämmtliche mit 
dem Außendienſt betraute Beamte der königl. 
Waſſerbauinſpektionen find auf Anordnung des 


Herrn Oberpräſidenten als Chef der Strombau⸗ 


Verwaltung mit Armeerevolvern ausgerüſtet 
dn te wäbrend des Dienſtes zu tragen 
ind. ; 


— [Strafkammer.] Außen verſchiedenen Be⸗ 
rufungsſachen wurde in der Sitzung vom 23. d. Mts. 
gegen den Schiffer Wladislaus Zielinski aus Thorn 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ver⸗ 
handelt. Im Frühjahr d. J. verbüßte Zielinski im 
hieſigen Gerichtsgefängniſſe eine Freiheitsſtrafe. Zu 


gleicher Zeit mit ihm waren in dem Gefängniß der 


Schiffsgehülfe Franz Schulz und der Schiffsgehülfe 
Franz Slonietzki von hier internirt. Alle drei Ge⸗ 


fangenen wurden mit noch anderen am 1. April d. J. 


zur Bewirkung eines Umzuges nach der Bromberger 
Vorſtadt geſchickt, woſelbſt ſie mit Schnaps traktiert 
wurden. In animirteſter Stimmung traten fie 
Abends den Heimweg nach dem Gefängniſſe an. 
Sie erleichterten ſich den Marſch, indem ſie fröhliche 
Lieder erſchallen ließen. Einigen Pafjanten fiel das 
Betragen der Gefangenen auf und von dieſen wurden 
kritiſirende Aeußerungen gemacht, die den Gefangenen 
nicht entgingen. Als gerade der Oberkellner 
Bromberger an ihnen vorüberging, ſprang der Ge⸗ 
fangene Schulz aus der Kolonne hervor, und verſetzte 
dieſem, noch ehe es der Aufſeher verhindern konnte, 
einen Stoß. Unmittelbar nach Schulz war auch der 
Gefangene Slonietzki auf Bromberger zugeeilt und 
hatte dieſem mit der Fauſt einen Schlag in das Ge⸗ 
ſicht verſetzt. Dem Aufſeher gelang es, die Ge⸗ 
fangenen wieder zu beruhigen und ohne weitere 
Zwiſchenfälle nach dem Gefängniß zu führen. Als 
er hier aber den Schulz zur Arreſtzelle abführen 
wollte, widerſetzte ſich dieſer und griff den Aufſeher 
thätlich an. Slonietzki und Zielinski eilten dem Schulz 
zur Hilfe und erklärten ſchreiend, daß ſie dem Schulz 
nichts zu Leide thun laſſen würden. Auch fie ver⸗ 
gingen ſich durch thätliche Angriffe gegen die Gefäng⸗ 
nißbeamten. Nur mit Anſtrengung aller Kräfte ge 
lang es den Letzteren die Gefangenen niederzuhalten. 
Schulz und Slonietzki ſind dieſerhalb bereits abge⸗ 
urtheilt worden. Zielinski wurde mit 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Es wurden ferner berurtheilt : 
Der Arbeiter Stanislaus Majewski aus Mocker 
— Körperverletzung mit 1 Jahr Gefängniß, der 
Arbeiter W. Winarski daher wegen Uebertretung des 
§ 367, Abſ. 10 Str.⸗G.⸗B. zu 9 Mk. Geldſtrafe, 
eventuell 3 Tagen Haft und die Schornſteinfegerfrau 
Pauline Gropp aus Fordon wegen Holzdiebſtahls zu 
einer Zuſatzſtrafe von 1 Monat Zuchthaus. 


— [In der Angelegenheit eines 
Theaterbaues] in unſerem Ort wird der 
„D. Z.“ von hier geſchrieben, daß fich die von 
den Stadtverordneten gewählte Baudeputation 
bezw. der Magistrat mit Herrn Regierungs- 
Baumeiſter Seelinger in Berlin, der das 
Theater in Bromberg und in anderen Städten 
erbaut hat, in Verbindung geſetzt haben ſoll. Her! 
Seelinger hätte bereitwilligſt jede gemünjcht« 
Auskunft gegeben, und würden die Berathungen 
auf Grund derſelben weiter ſortgeſetzt. Es habe 
den Anſchein, als wenn dieſelben zu einem 
günſtigen Ergebniß führen würden. 

— [Viktoria ⸗Theater.] Wü 
bereits mehrfach mitgetheilt, findet morgen 
Freitag, die erſte Aufführung von „Die Reit 
um die Erde in 80 Tagen“ ſtatt, Sonnaben 
und Sonntag wird das Stück wiederholt. Mög 


und 16. Juni; 

Marienwerder am 28, 29. Mai, 1. und 2. 

Juni; Elbing am 12., 13., 15. und 16. DE, 

1 Thorn am 30. April, 1., 4. und 5. 
ai. 


— 3 


emand ſich die Gelegenheit entgehen laſſen, 
ſes Ausſtattungsſtück anzuſehen. 

— [Der Land wehrvereinl ver- 
ſtaltet künftigen Mittwoch im Schützenhauſe 
Wurſteſſen mit nachfolgendem Tanz = 


nzchen. 

Zugverſpätungen!] waren 
reits in den letzten Tagen infolge des großen 
erkehrs auf der Tages ordnung; geſtern und 
ute trafen ſogar Züge mit mehrſtündiger Ver⸗ 
tung hier ein. 

[Te mperatur] heute Morgen 8 Uhr 
rad O. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 
trich. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 


Perſonen. 

— [Gefunden] ein kleiner ſchwarzer 
uff in der Breiteſtraße, ein polniſches Gebet⸗ 
ich auf der Bromberger Vorſtadt, ein ſchwarz⸗ 
idener Damen⸗Regenſchirm und Plüſchborte 
u Frau Sachs, Altſt. Markt. 

— [Bon der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
and betrug heute Morgen 0,90 Meter über 
ull. 

odgorz, 23. Dezember. Das hieſige Standes⸗ 
iR — 5 Weihnachtsfeiertage von 9—10 Uhr 
ormittags geöffnet und können Anmeldungen in 
eſer Zeit hier angebracht werden. . 

ocker, 22. Dezember. Hier wird lebha e 
e Ortes mit Thorn erörtert. Thorn 
it bekanntlich Schritte gethan, einen eigenen Stadt⸗ 
eis zu bilden. Wie nun verlautet, wollen die Be 
rden dieſen Plan genehmigen, wenn die Stadt auch 
ıferen Ort in jenen Kreisverband zieht. Mocker 
hit gegenwärtig etwa 7000 Mk., Thorn 40 000 Mk. 
seisabgaben. Selbſt wenn infolge der Zuſammen⸗ 
zung der beiden Orte Thorn immerhin beſondere 
iſtungen für unſern Ort übernehmen müßte, würden 
e Geſammtausgaben der Stadt Thorn für Kreis⸗ 
ecke ſich dennoch gegen die jetzigen Laſten erheblich 
ringer ſtellen. Freilich wird Thorn Angefiht3 der 
tfigen hohen Kommunallaſten, die in Zukunft durch 
eubau eines Schulgebäudes und Begründung von 7 
hrerſtellen abermals ſich erhöhen werden, dem Plane 
ter Vereinigung beider Kommunen ſich wohl weniger 
neigt zeigen. — Unſere Waſſerverhältniſſe haben 
5 gegen früher ſehr verſchlechtert. In Folge Ans 
jung der Außenforts wie des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
rt in Weißhof iſt dem hieſigen Boden das 
ziſte Waſſer entzogen worden, jo das einzelne Grund ⸗ 
cke über Mangel an Waſſer klagen. Brunnen⸗ 
uten ſind nur noch mit großen Koſten auszuführen, 
llenweiſe ſogar bei bedeutenden Tiefen ganz vergeb⸗ 
h geweſen. Freilich hat die Veränderung der 
zundwaſſerverhältniſſe auch ihr Gutes gebracht. 
'denſtücke, die früher als ſaure Wieſen vollſtändig 
ethlos dalagen, find inzwiechen zu den beſten Ge⸗ 
iſegärten verwandelt worden und bringen dem Be⸗ 
er hohe Erträge. (Gr. Geſ.) 


Fe — 


N Halt! Halt! 
Kobielski, wo die Münze klingt, 
t armer Mann 110 Pfennig bringt, 
um hat er fie hineingebracht, 
hielt er ſie vertauſendfacht. 2 
rum vom Morgen bis zum Abend jpät 
r Breiteſtraße 8 hingeht. 
„ Kobielski iſt der rechte Mann, 
i dem man Geld gewinnen kann. 
eler Zonfe à 1,10 M. find ſtets zu haben 
St. Kobielski, Cigarrenhandlung, 
‚ Thorn, Breiteſtr. 8. 


Empfehle mich zur £ 
fertignng feiner Herrengarderoben, 
Anzüge von 25 bis 60 Mk. 


F. Stahnke, 
hneidermſtr., Kl. Mocker, Bismarditr. 10. 


Verabſäumen Sie nicht 

ſich ein G 

N ind. . 521 2 Gedi 

\ orto u. 

dl Soofe für 10 Mf 20 ff 

zu kaufen! Es eröffnet 

- nen dadurch die 

Fünfzigtauſend Mark 
zu gewinnen. 8 


8, Manger, Breslau 


I. 


Schönes Grundftüd 
mit herrſchaftl. Wohng. u. einem 


flotten Reftanrant 
er am Platze, nur Stadtgeld, 


Miethsüberschuss über 1500 M. 


iMig au verkaufen. 

nzahlung ca. 7500 10,000 Mk. 

zeitere Auskunft ertheilt 

, Pietrykowski, Reit. Markt 14, I. 
Sackgaſſe 7 u Sandgaſſe 7 

Rocker ſow. Bromb. a 

drauf unkündbares Bankgeld fteht, unter 

ichten Bedingungen zu verkaufen. 

Louis Kalischer. 
1. Wohnung 5. Jof. 3. verm. Mäuerſtr. 65. 


RÖbI. Zimmer n. b. 3. derm. Breſteffr. 23, II. 
Wohnung. 


in der Seglerſtraße oder in der Nähe eine 
Zohnung (4—5 8) v. J. April von einem 
uten Miether geſucht. Zu erfr. in der Exp 


"eine Tafelbutter an 
J. Stoller, Brückenſtraße 8. 
u Schmiedeeiſerne 
Grabgitter 


'efert biligft_ die Bau: u. Reparatur 
loſſerei von 


a 
v. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


3 


1 
5 [ 3 
AK 


In meinem Haufe, Gerechteſtraßße 30, 
ift eine Wohnung von 6 Zimmern zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt bei Herrn 
Decome. 


Gine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


Ein g. möbl. Zim. z. verm. Jakobsſtr. 16 1. 


Die 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 

A. Glückmann Kaliski. 


‚Patent-H 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


Nachdruck verboten. 
Unterm Weihnachtsbaum. 

Unterm Weihnachtsbaum, unterm Weihnachtsbaum 
— träumt heute die Welt vielholden Traum, — der 
Menſch, der Kleine wie der Große — ſitzt hübſch 
geborgen im Freudenſchoße, — nicht kümmert ihn des 
Geſchäftes Laſt, — er gönnt ſich Ruhe, er gönnt fi 
Raft, — auf daß er ſinnend ſich verſenke — in feine 
Geſchenke, in ſeine Geſchenke! — Das Chriſtkind wellte 
von Haus zu Haus — und theilte reichliche Gaben 
aus — und wunderthätig griff die Liebe — ver⸗ 
ſöhnend ein in das Weltgetriebe. — Der Vater 
ſchmunzelt, die Mutter lacht: — „ſo reichlich“, 
wer hätte das gedacht — und dann in ſel'gen Er⸗ 
innerungen — empfinden die Alten das Glück der 
Jungen. — Unterm Weihnachtsbaum, unterm Weih⸗ 
nachtsbaum — da geben die Herzen dem Jubel Raum, 
— doch eo ipso beglückt erſcheinen — in erſter Linie 
die lieben Kleinen, — das Hänschen ſtiefelt ſo ſtolz 
einher — mit Helm und Säbel und Schießgewehr, — 
das Mädchen ſpielt anders als der Bube, klein 
Greihchen ſitzt vor der Puppenſtube. — Da ſitzen ge⸗ 
ſchniegelt im ſeidenen Kleid — die Puppen und 
Püppchen — ein Zeichen der Zeit! — Großmutt'chen 
ſieht ſcheel auf die Wunderwaare — ſie denkt der 
eig' nen Jugendjahre — und warnend fällt ihre Stimme 
ein: — O Mägdelein, o Mägdelein! — Schlag nie 
der Einfachheit ein Schnippchen — und werd mir 
nie ſolch' Modepüppchen! — Unterm Weihnachtsbaum, 
unterm Weihnachtsbaum — da faſſen die Herzen die 
Freude kaum, — des Hauſes Friedrich erhält das 
Beſte, — die vorſchriftsmäßige baumwoll 'ne Weſte; 
— doch nein, was ehedem Sitte war — iſt längſt 
vergeſſen, jetzt heißt es „baar“ -- und obendrein 
darf er erharren — zweit Kiſtchen von feines Herrn 
Zigarren. — Des Hauſes dienſtbefliſſene Magd — hat 
ihre Wünſche längſt hergeſagt: — Zwei neue hoch⸗ 
moderne Hüte — ein ſeid'nes Kleid von prima Güte, 
— eine gold'ne Uhr — Remontoire —, das übrige 
alsdann in baar. — Und hat fie alles, — da giebt's 
kein Spaßen, — dann iſt fie zufrieden fo „einiger⸗ 
maßen“. — Unterm Weihnachtsbaum, unterm Weih⸗ 
nachtsbaum, — ſchwelgt heute die Welt in Konfekt 
und Schaum — ſie muß die Güte der Zähne ver⸗ 
ſuchen — an Marzipan und am Honigkuchen, — an 
Chokolade und Zuckerguß — fie knackt anch manche 
harte Nuß — und Jung und Alt ſorgt ſo zu ſagen 
— für Wohlbehagen an Leib und Magen! — Oft 
träumen auch unterm Weihnachtsbaum — zwei glück⸗ 
liche Menſchen den Liebeztraum, — kühn ſpricht der 
Knabe: Nimm Hin, Du Holde, — als Weihnachtsgabe 
den Ring von Golde! — Des Herzens Sehnen, es 
kommt zur Ruh, — die Eltern geben den Segen dazu 
— und ſel'ge Liebe iſt wieder der Leiter — des Feſtes 
der Feſte! Glück auf! Ernſt Heiter. 


— CEEEENIEAFEEEIEEESEEEREEE/SEESEISTNEESOIEHERSENRBERNER SEEN 
Kleine Chronik. 


»Die Hauptziehung der Weſeler 
Willibrordi⸗Lotterie iſt der „Köln. Volks⸗ 
zeitung“ zufolge beanſtandet worden, da ſich ein 
Hauptgewinn mehr, als planmäßig war, im Ziehungs⸗ 
rade befand. Nach miniſterieller Entſcheidung wird 


eine neue Ziehung erfolgen. 


den Jahrgang 1897 der 


A Gartenlaube. 


Der neue Jahrgang wird ferner bringen: 


„Hildegard.“ Roman von Ernſt Eckſtein. 


Durch die Buchhandlungen auch in Heft € n gü 


der in Halbheften (jährlich 28 f. zu 


zu vermiethen 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


2 


DEL 
vom Kreisphyſikus Herrn 


Stollen: 
Stets scharf! 


J Kronentritt unmöglich. 
=] Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


gelegene, gut 


Eine 


Preislisten und Zeugnisse gratis 
un ranco, 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 8. 


Trohige Herzen 
von W. Heimburg. 


Dieſer neueſte Roman der beliebten Erzählerin eröffnet 


2 


Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 


„Onkel Zigeuner.“ Aovelle von Marie Bernhard. 
„Die Hanſebrüder.“ Roman von Ernſt Lenbach. 
„Caligula und Tito.“ Novelle v. H. Roſenthal⸗Bonin. 
„Anſere Kriſchane.“ Erzählung von Charlotte Nieſe. 
„Anter der Linde.“ Novelle von Wilhelm Jenſen. 
„Auf dem Kynaſt.“ Erzählung v. R. v. Gottſchall u. a. 
Populär -wiſſenſch. Beiträge hervorragender Gelehrten u. Schriftſteller. 
Künſtleriſche Ilufrationen. — Ein- u. mehrfarbige Kunſtheilagen. 
Die „Sartenlanbe“ ift das Delicbtefte m. verbreiteifte Samilienblatt. 


Sie dringtweitüber Dentihland hinaus überall bin, wo Deutiche wohnen. 
Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen⸗Aummern bei 
allen Buchhandlungen u. Poſtämtern für 1 M. 75 Pf. vierteljährlich. 
lich 14) a 50 Pf. 
beziehen. 
probenummern der „Gartenlaube“ ſendet auf verlangen gratis u. franto 


Die Derlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 
in der feinen Damen » Schneiderei ge⸗ 
übte junge Mädchen ſuchen Be⸗ 
ſchäft. in u. außer d. Haufe. Breite 
ſtr. 8 im Hauſe d. Fr. v. Kobielska 


W'᷑ 2. 
sur Wohnung, mg 
beſtehend aus 6 Zimmern, III. C 

Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof jefort oder ſpäter zu vermiethen. 


Wohnung, 


renovirt, 2. Etage, 1 Zimmer 1. Etage und 
einen Geſchäftskeller vermiethet von ſofort 
Bernhard Leiser. 


Ein eventl. zwei 2 fur. nach der Straße 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


Wohnung, 

1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 

Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nr. 14. 


Eine entführte Prinzeſſin. Aus 
Brüſſel meldet ein Telegramm: Ein unglaublicher 
Skandal, welcher an die Entführung der Prinzeſſin 
Elvira von Bourbon erinnert, ereignete ſich in der 
belgiſchen Ariſtokratie: die Prinzeſſin Joſephine 
Chimay, geborene Ward, die Tochter eines 
amerikaniſchen Millionärs, ließ ſich von dem Direktor 
einer ungariſchen Zigeunermuſik entführen. Das 
Liebespaar weilt in Beil; der Prinz von Chimay hat 
bereils die Ehetrennungsklage eingereicht. 

Petersburg, 23. Dezember. Zwiſchen den 
Stationen Morchowafa und Archangelskaja, auf der 
Orel⸗Riaſin⸗Bahn entgleiſte ein Eiſenbahnzug. Die 
Lokomotive und 4 Waggons ſtürzten die Böſchungen 
hinab und wurden zertrümmert. 26 Perſonen wurden 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. 

Eine originelle Ausſtellung. Unter 
dieſem Titel kurſirt in der Preſſe folgender Akt: In 
Konſtantinopel wird demnächſt eine Ausſtellung jener 
Pläne veröffentlicht, die bislang von den Vertretern 
der Großmächte zur Theilung der Türkei entworfen 
wurden. Nach Schluß der Ausſtellung treten die 
fremden Botſchafter am Goldenen Horn zu einer Kon⸗ 
ferenz zuſammen, um darüber ſchlüſſig zu werden, 
welcher von den Plänen ihren Intentionen am meiſten 
entſpricht. Das Reinerträgniß der Ausſtellung iſt zur 
Sanirung der türkiſchen Finanzen bis zu dem Tage 
beſtimmt, an dem die Theilung des ottomaniſchen 
Reiches ſtattfinden ſoll. Diplomaten und politiſche 
Kinder zahlen die Hälſte des Eintrittspreiſes. 

Die Drehbank des Königs. Aus 
Paris ſchreibt man: In dem Auktionslokale der 
Rue Drouot iſt letzthin eine Drehbank, die dem 
König Ludwig XVI. gehört hatte, der ſich bekanntlich 
viel mit Schloſſer⸗ und Drechslerarbeiten beſchäftigte, 
verſteigert worden. Das Geräth war aus Mahagoni⸗ 
holz und mit vergoldeten und ziſelirten Kupferzier⸗ 
rathen geſchmückt; trotz ſeines hohen materiellen und 
bedeutenden hiſtoriſchen Werthes wurde es für nur 
50 Franes losgeſchlagen. 
———— u] 


Zunft, 

Die Vereinigung der Kunſtfreunde für amtliche 
Publikationen der Königlichen National⸗Galerie zu 
Berlin darf bei Beginn ihres neuen, vierzehnten Ver⸗ 
einsjahres auf einen reichen Erfolg des verfloſſenen 
zurückblicken. Die Mitgliederzahl hat in demſelben die 
ſtattliche Zahl von 8000 überſchritten und damit iſt 
von Neuem der Beweis erbracht, welch großer, ſtetig 
wachſender Sympathieen in weiteſten Kreiſen die in 
farbigen Lichtdrucken erſcheinenden Kunſtblätter der 
Vereinigung ſich erfreuen. Durch die Auswahl der 
Blätter und deren vollendete Ausführung, welche für 
die Blätter nach Gemälden aus der Königlichen 
National⸗Galerie unter ſtändiger Aufſicht der General ⸗ 
verwaltung der Königlichen Muſeen erfolgt, hat ſich 
die Geſchäftsleitung nicht minder die Anerkennung der 
Künſtler und Kenner erworben. Für das neue Ver ⸗ 
einsjahr 1. Oktober 1895/97 gelangen Publikationen 
zur Ausgabe, von denen wir folgende nennen: Die 
ſixtiniſche Madonna von Raphael, Der Ziegenhändler 
von Paul Meyerheim, Nach dem Maskenball von 
Konrad Kieſel, Uebergang des großen Kurfürſten über 
das Kuriſche Haff von E. Simmler und andere her⸗ 
vorragende Kunſtwerke von hochberühmten Künſtlern. 


miethen 


gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Tochter 
Jeſchke. 
Walter. 


Apezynski. 4. Zwillinge 


tage, und 


Gottlieb Hein⸗Schönwalde. 
Muſiker Ishann Goldau. 


Tochter dem Arbeiter Ignatz 


Stern 1½ Monate. 4. 


16 Jahre. 
56 Jahre. 


Marcinski. 


NÜLLER 


Breitestr. 4 
Specialgeschäft ir Gummiwaaren 


Beste russische Gummischuhe 
Gummi-Tischdecken 
Linoleum-Teppiche u, -Läufer. 


Eine grosse Wohnung 
Eine Mittelwohnung mit ausesör von sofort. Brückenstr. IB, 


Großer gewölbter Keller, 


W. Sultan. 


Standesamt Mocker. 


Vom 17. bis einſchließlich 24. Dezember ſind 


dem Arbeiter Friedrich 
2. Tochter dem Muſiker Friedrich 
3. Tochter dem Schloſſer Leopold 
(Sohn 
Tochter) dem Arbeiter Johann Nadolski. 
5. Tochter dem Maurer Julian Gottwald. 
6. Tochter dem Eigenthümer 
Trojaner⸗Schönwalde. 7. Sohn dem Fubr- 
mann Albert George. 8. Tochter dem Beſitzer 
9. Tochter dem 
10. Zwillings⸗ 
Söhne dem Arbeiter Caſimir Gasda. 
Sohn dem Arbeiter Franz Jankowski. 
Sohn dem Maurer Johann Barwitzti. 13 
Sarnowski 
14. Tochter dem Arbeiter Wilhelm Schenkel. 
b. als geſtorben: 

1. Arbeiterfrau Caroline Will 65 J. 2. 
Poſtſeeretär Guſtav Krüger 59 J. 3. Hertha 
Wladislaus 
Schliewezynski 1 M. 5. Sylveſter Trawicki 
6. Hilfsweichenſteller Carl Witt 


c. ehelich find verbunden: 
1. Telegraphiſt Louis Haupt mit Louiſe 


Die „Vereinigung“ verſendet auf Wunſch den neuen 
Katalog nebſt Statuten und Abbildungen ihrer bisher 
erſchienenen Bilder umſonſt und frei; Anmeldungen 
zur Mitgliedſchaft — der Jahresbeitrag beträgt 
20 Mark, wofür ein Normalblatt nach freier Wahl 
geliefert wird — werden in den Geſchäftsräumen 
Markgrafenſtraße 57 und Potsdamerſtr. 23 entgegen ⸗ 
genommen. 


les ahi Börſen-Depeſche. 


erlin, 24. Dezember 


Fonds: feſt. 22. Dez. 
Ruſſiſche Banknoten. 2216 40 216,40 
Warſchau 8 Tage 216,00] 216,00 

4 8 Conſols .. 98,60] 98,70 
4% Conſois. 103.75 103.75 
n 4 Eonjolß. 104,00 104,00 
eutſche Reichsanl. 30% . 98,25 98,25 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,60 103,75 
Polniſche Pfandbriefe // . 66,80] 66,75 
do. quib. Pfandbriefe 66,50 fehlt 

Weſtpr. Pfanbbr. 3% nenl. II. 93,50 93,25 

Diskonto-Coumm.⸗Autheile 207,25 207,10 

Oeßerr. Banknoten 169,85] 169 95 

Weizen: Dez. 178 00] 178,00 

Loco in New-⸗Dork 99 ¼ 98½ 

Roggen: loco 128,00] 128,00 

Dez. 128,50 128,00 

Hafer: Dez. 132,00 132,00 

RNüböl: Dez. 57,200 57,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,70 56,60 

do. mit 70 M. bo. 37,40 37,20 
Dez. 70er 41,90] 41,90 
Mai 70er 42,80] 42,80 
Thorner Gtabtanleihe 3½ pCt. —,—| 100,50 


Petroleum N 
pro 1 [3 

Stettin loco Mark —.— 

Berlin 


55 5 10,50 
Spiritnd-Depeide 
v. Portatius u. Grothe. Rönigsäberg, 24. De. 
Unverändert 


Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gb. —.— dez. 

a conting. 70er 3720 „ 36,0 „ —— 1 

ez. —.— 2 en 

e e 

Frühjahr 40,00 , eu 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. Dezember 

Wetter: trübe. 

Weizen: flau in Folge ſtockenden Abzuges, 130 
Pfd. bunt 150 Mk., 132 Pfd. hell 154 Mk., 
135 Pfd. hell 157/58 Mk. 

a flau, 125 Pfd. 112 Mk., 128 Pfd. 114 


Gerſte: unverändert, nur feine Qualitäten gut zu 
laſſen, helle milde 138/43 M., feinſte über Notiz, 
gute Brauwaare 125/32 M, Futterwaare 104 
bis 106 Mk. 

Hafer hell rein 128/31 Mk. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 


Verantwortlicher Redakteur: 
J. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. 


— 


empfiehlt 


eee HI SE EDER 
7 1 (2 [große Schaufenſter) mit an⸗ 
Zu vermie hen: Ein Laden ſchlleßenden großen Nizamüückelien 


mit Badeeinrichtung und allem Zubehör 
2. Etage, vom 1./4. 97. 


Färberei und chemiſche 


dis 2 ee. „lang, 7,8 Meter breit, Wasch 25 Anstalt 
5 Meter hoch, und große Parterre⸗ 7 8 * 
Räume in der Mauerſtraße find zu ber Ludwig Kaczmarkiewiez, 


THORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Kirchliche Nachrichten: 


für Sonutag, den 27. Dezember. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
" Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 1 
Herr Kandidat Stemmer. 
Kollekte für den Jeruſalem⸗Verein. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag fein Gottes dienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottes dienſt. l 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evangel.-Inth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangek. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel.-luth. Kirche Moker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer 


und 


Leopold 


11. 
12. 


Bekanntmachung. 

Am 2. Weihnachtsfeiertage (Sonnabend 
den 26. Dezember d. J.) iſt das Standes⸗ 
amt Vormittags von 11½ bis 12 Uhr 
geöffnet. 

Thorn, den 24. Dezember 1898. 

er Standesbeamte. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Januar 1897 ab wird im 
er zwiſchen Thorn und Brom» 
berg die Gebühr für ein gewöhnliches 
Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten 
unf 25 Pf. ermäßigt. Im Verkehr mit 
den übrigen Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen 
tritt eine Gebührenermäßigung nicht ein. 

Danzig, 23. Dezember 1896. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 


Kriesche. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Thorn, 
Alte Jacobs⸗Vorſtadt, Band 1 — 
Blatt 9 — auf den Namen der 
Schiffer Vincent und Rosalie geb. 
Kaczanowska-Targonski'ſchen Eheleute 
eingetragene, auf der Jacobs⸗Vorſtadt, 
Weinbergſtraße Nr. 16 belegene Grund⸗ 
ſtück (Wohnhaus mit abgeſondertem 
Holzſtall und Abtritt mit Hofraum 
und Hausgarten), ſoll auf Antrag des 
Aufſehers Franz Krzyzanowski zu 
Warschau und ſeiner minderjährigen 
Kinder zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung unter den Miteigenthümern 


am 19. Februar 1897, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 7 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0, 13,70 Hektar und iſt mit 
426 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 16. Dezember 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Neuwahl zur 


General⸗Verſammlung. 

Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Neu⸗ 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 
die Generalverſammlung in den untenge⸗ 
nannten Terminen — 

in den Saal von 8 Muſeum, 

; Hoheſtraße Nr. 1 

zu erſcheinen und ihr Aa eich auszuüben. 

Bemerkt wird ausdrücklich, daß ſich nur 
Diejenigen an der Wahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage in Folge 
ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglied 
der Kaſſe, großjährig und im Vollgenuß der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 45, 46 
des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, 
28 aus den Mitgliedsbüchern erſichtlich 

nd. 

Die Wähler haben ſich im 
Termine unter allen Umſtänden durch 
Vorlegung ihrer Mitgliedsbücher zu 
legitimiren; wer ohne Mitgliedsbuch 
erſcheint, wird zur Wahl nicht zuge⸗ 
laſſen werden. 

Es wählen: 

Lohnklaſſe I 10 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht Sonntag, 177 27. Dezember er., 
Vormittags 14½ U 

Lohnklaſſe II 3 1125 wozu Termin an⸗ 
ſteht Sonntag, den 27. Dezember er., 
Mittags 12 Uhr, 

Lohnklaſſe HI 14 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht Sonntag, den 27. Dezember er., 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 

Lohnklaſſe IV 21 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht Sonntag, den 27. Dezember er., 
Nachmittag 1 Uhr, 

Lohnklaſſe V 20 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
er er den 27. Dezember er., 

a 
Lohaklaſſe vr 9 Vertreter, wozu Termin an⸗ 

11 K den 27. Dezember er., 

Nahm, 2 Uhr 

Schließlich en wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder recht zahlreich zur Wahl zu er⸗ 
ſcheinen. 

Thorn, 25 17. Dezember 1896. 

5 r Vorſtand 


der eee Ortskrankenkaffe, 


Alle Zi 
deutſchen Mitglieder 
allgemeinen drlötranfentaffe 


(Geſellen und Arbeiter) 
werden zur Vorbeſprechung über die am 
3. Weihnachtsfeiertage ſtattfindende Wahl 
zur , ee gebeten, ſich 


2. Jeiertage 


e e um 11 Uhr in dem Saal von 
Nicolai, Mauerſtraße, einzufinden. 


Albert Köhler, Werkführer bei Weese, 
Rud. Liedtke, Buchdrucker. 
Curt Löffler, Maſchinenmeiſter. 
G. Maitré, Buchdrucker. 
Robert Rietz, Buchdrucker. 

A. Traufetter, Werkführer b. Romann. 


Nevjohrskorf, en ee 


Jedes Genre 
Originell — Chic — Apart! 
billig. 


Justus Wallis, 


Papierhandlung. 


E. Stein Nachfl., 


Bierverlag, 
. A 41 


empfie 
Vorter 
Culmbacher 
Grätzer 
Coppernicus-Bräu 
ff. Tagerbier 
Selter- u. Prauſelimonaden 
i vorzüglichen Qualitäten. 
Buchführungen, Correſpondenz, kaufm. 
Rechnen & Contorwiſſenſchaft. Der 
Curſus beginnt am 4. Januar. Gründl. 


Ausbildung. M. Baranowakl. Bedingungen 
in der Schreibwaaren⸗Hdl. 8. Westphal zu erf. 

Nach mehrjährigen Studien auf den 
Konſervatorien zu Gotha und Berlin, 
ertheile ich nach Lißt-Mengewein'ſcher 
Methode 


gründlichen Klavierunterricht. 


Helene von Gusner, 
Schuhmacherſtr. 20, II. 
Schüleranmeldungen N Vormittags bon 
11— 


in 


e 


Privafunterrichfr Lundwucht⸗ 


in allen Unterrichtsfächern, haupſächlich in 
der franzöſiſchen Sprache und Konverſation, 
ſowie Nachhilfeſtunden ertheilt 
a Perske, geprüfte Lehrerin, 
Gerechteſtraße 5, I. 


Privalumterricht 


und Nachhilfeſtunden in allen Unter⸗ 
richtsfächern ertheilt 
Elsbeth Karla, 48 f Lehrerin, 
Gerechteſtraße 11/13, I 


Harzer Ganarienvägel 


find angekommen; dieſelben fingen d. Abends 
bei Licht wie am Tage, Sondermann 
aus dem Harz, z. Z. Araberſtr.e Nr. 9, I. 


Defenbiche egg 

Am Dienſtag, den 29. d. 

Vormittags 10 I 

werde ich vor der Pfandkammer 
1 Tiſchwaage, 1 Meſſing⸗ 
wurſtkeſſel, 1 Tombank mit 
Marmorplatte, 1 Sopha, ein 
Wäſcheſpind, 1 Spiegel mit 
Spindchen, 1 Wiegeblock mit 
Meſſer, 1 Wolff, 1 Spieldoſe, 
1 Pferd mit Geſchirr, ein 
Fleiſcherwagen, 1 Billard m. 
Zubehör, 2 goldene Trau⸗ 
ringe, 1 ſilb. Aufgebelöffel, 
1 jilb. Herren⸗Remontoiruhr 
mit Kette 

meiſtbietend gegen Baarzahlung öffentlich 


verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


M., 


Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag, den 29. Dezember er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 


1 Repoſitorium mit Tombank, 
vier Kiſten Zuckerwaaren, 2 
Kiſten ruſſ. Thee, einen 
großen Poſten Kartoffelmehl, 
Weizengries, Gewürz, Stärke. 
Stiefelwichſe, Giyeerin⸗ und 
andere Seifen, Kaffeeſchrot, 
3 Fäſſer Margarine, 2 
Anker Liqueur, mehrere iii 
Fäſſer Cognac, Ungarwein, 
Maſchinenöl, Cichoren, eirea 
200 Kiſten Cigarren ete. 


verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs versteigerung. 


Dienſtag, den 29. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in Mocker, Thorner- und Berg⸗ 
ſtraßen⸗Ecke 
1 Kabriolett, 1 Sopha, mehrere 
iſche, Stühle, Bilder, 1 Regu⸗ 
ator, 1 Wäſcheſpind 
verſteigern. 


Heinrich, Gerichtsvollzieher. 


Hypothekenkapitallen 


zu vergeben durch 


Vıcetoriıa-Theater. 


g, den 25. Dezember 1896, und folgende Tage: 
Grösste Sehenswürdigkeit: 


„Die Reise um die Erde in 80 Tagen.“ 


Großes Großes Theaterſtück mit Geſang und Tanz in 15 Aufzügen. mit Geſang und Tanz in 15 Aufzügen. 


Neufabrskarten 


in schönster und reichster Auswahl in allen Preislagen bei 


HE. F. Schwartz. 
—SBier-Groß Handlung 
Fernsprech- un Fernsprech- 
m Max Krüger, 


empfiehlt 


rs Pa (Ponarth) 3 1 30 Flaſchen 3,— Mark 
3 3,.— 


dunkles Lagerbier e 0 5 3, 0 

Culmbacher Exportbier „ 1 18 A 3,.— „ 
Erlanger do. dune ii paar 16 3,.— „ 
Br do. Kt: x... Tonga al 16 ii 8,.— 5 
Pert! NE Be An 10 5 2 
Pale le 0 Br Re N 3 1 zo = 
Laägerbie ! ee 1 


Ziegelei-Park. 


An allen drei Feiertagen 
Nachmittags: 


Unterhaltungs - Musik 
U. ſelbſtgebackenen Kuchen. 


Waldhäuschen. 


1., 2. u. 3. Jeiertag: 


Unterhaltungs - Musik. 


Vorzügl baer und Festtagskuchen. 


Culmer u. Bockbier 
vom Faß. 


Hasen- und Entenbraten. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


A. Gardiewska. 
Wiener-Gafe Mocker. 


Sonnabend, den 20, Dezemder. 
(2. Weihnachts feiertag :) 
Großes Kappenfeſt und 


Lilteratur⸗ U. Eultur verein. 
Sonnabend, d. 26. Dezember, 
15 6 Uhr Abends: 
Vortrag 
des Herrn BL BB: Munk aus 


„Die ſoziale Frage 
im jüdiſchen Alterthum “. 


Verein. 


Mittwoch, den 30. en 1896, 
Abends 8 Uhr, 
in den oberen Räumen des Schützenhauſes: 


Wurſteſſen 


mit darauffolgendem 


TANZ. 


3 1 Wurſtportionen a 50 Pf. find bis 
d. Mis. beim Kameraden Porsch, 
eee 7, zu beſtellen. 


Der Vorſtand. 
Sanitäts 4 Kolonne. 


Tanzkrünzchen. 
N Um 10 Uhr: 
Sonntag, d. 27. Dezbr. 1896, Grosse Kappenpolonaise, 
Nachmittags 3 Uhr bei Nicolai. 55 dauach: 
clara! zur Reidskrome Plünderung eines grossen 
eſtaurant zur Reichskrone. 
n d b e l 1 ie Wee 
Großes Freiconcert. Aufang 6 Uhr. 
Lokal höchſt elegant renovirt und pracht⸗ Sonntag, den 27. Dezember. 


(3. Weihnachtsfeiertag:) 
Grosses Tanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. Eutree frei. 

as Komitee. 


Central-Halle. 


voll dekorirt, Neuheiten, nie dageweſen, 
ausgeführt von meinem Bruder Alois Kluge. 
Hieſige und fremde Biere ꝛc. in beſter 
Qualität, wozu ich ergebenſt einlade. 

F. Kluge. 


Grützmühlenteich. 
Trockene, bombenſichere, glatte 


= Eisbahn. 3 


Bein Concert, 


Freitag, 24., Sonnabend, 25., 
Sonntag, 26. 
Während der Feittage: 


Gr. Elite-Concerke 
Watroien-Bamen-Kayelle 


Augusta Victoria. 
An den Vormittagen v. 11—12 Uhr: 


Frei-Goncert. 
Abends von 6 Ahr ab Entree 30 Pf. 


Montag, den 28. Dezember: 


Wonlthätigkeits - Concert 


zum Beſten der Zöglinge des . 
und Kinderheims 
Entree 20 Pf., ohne der Wohlthätigkeit 
Schranken zu ſetzen. 


Vorzügliche Speiſen à la carte zu jeder 
Tages⸗ und Abendzeit. — Mittagstiſch von 
13 Uhr. — Auserleſen. Menu v. 11,50 M. 
Münchener Bürger- und 
Höcherl-Bräu vom Jaß 


owie gut gepflegte Weine. 
0 Um dalle lle bittet 


J. Przybylski. 


Gaſthaus Budak. 
Zweiten und dritten Feiertag: 


Täglich GONGERT. 
Wiese’s Kämpe. 


Glatte und ſichere 


Eisbahn 


TA Achtung N 
Wisniewski’s Restaurant 


Am I., 2. und 3. Feiertag: 
Groß. bumori Vorträge 


Auftreten eines belehnte 
Athleten, 
verbunden 26 Tanzkränzchen. 


Hierzu ladet ein 
N N isniewski, 
Gasthaus Zum grünen Rial 


Mellienſtr. 66. 
Mocker. 
Am 1., 2., und 3. Weihnachtsfeiertag: 


. a 


Heute Donnerſtag (Heil. Abend): | 


Paul Vetter, Schloſſer. ©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


Wagner, Lithograph. 
F. Witt, Werkfübrer bei B. Westphal. zu vermiethen Coppernicusſtraße 23, 3 Tr. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, — — 


Fanzuergnügen. 


Ein fein möblirtes Zimmer | Muft ausgef. v. Mitgl. d. Kapelle 61. 3315 ig 


Es ladet ergebenft ein 


Großes Tanzkränzchen. 


Es ladet ergehenit ein 
M. Schirmer in Thorn. 


Fr. Tews. bei. 


Artushof. 


Am 
I., II. u. III. Weihnachtsfeierta 
Großes 


Extra⸗ 
Concer 


Ausgeführt von der Kapelle des Infe. * 

Regiments von Borcke (4. Pomm.) N 

unter Leitung ihres Stabshoboiſten 
Hiege 


1 
rn 
Preise wie bekannt. Anfang 8, Uhr. 

Programm u. A.: 

Die Ouverturen „Der Freiſchütz und 
„Oberon“ v. Weber, „Die Stumme von 
og v. Auber, „Bie diebiſche Elſter“ 

v. Roſſini, „Zampa“ v. Herold und „Fi⸗ 

garos Hochzeit“ v. Mozart. 

Bei feenhaft ſtrahlenden Weih⸗ 

nachtsbäumen: 


Das große Tongemälde röhliche 
Weihnachten“ v. Koedel, 2 Münch fie 
Heroldstrompeten. 


CCC ENT EUR ETERERT, 
Schützenhaustheater. 


Während der und folgende 


Große Spezialitäten⸗ 
Vorſtellungen. 


Auftreten hervorragender Künſtler, 

Messrs. Bubb und lubb, muſikaliſche 
Excentriques. — Miss Marrissan, Equili⸗ 
. mit dreſſirten Tauben auf rollender 
ugel 


Herr August Geldner, 


der beliebte Humorist. 
Frl. Paula Domp, Soubrette. Miss Helene, 
Evolutionen am Trapez und Drathſeil⸗ 
künſtlerin. — Frl. Mirzl, Lieder ſängerin und 
Jodlerin. 
1 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pfg., . Platz 1 Mark. 
Die Direktion. 


1 


Krieger fechtanstalt. 


Freitag, 25. Dezember 1896 
lerſter Weihnachtsfeiertag) 


Wiener Cale in Rocker 
Außerordentlich großes 


Elile⸗Streich⸗Contert. 


Großes Theater. 


Humoriſtiſche 


Vorträge. 
Zanber - Vorstellungen, 


Anfang 


des Concerts: Nachmittags 4 Uhr, 
des Theaters 6 Uhr. 


Eintrittspreis a Perſon 30 Pfg., Mit 
glteder a Perſon 10 Pfg., Kinder unter 10 
Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 


Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtschule 1502 — "Porn 


Bromberger Vorstadt, 
Im Saale des Herrn Fliege 


Theater - Vorstellung. 


Sonnabend, 26. e er. 
Nachmittags 4 Uhr: 


Charley's Tante. 


Sonntag, „ . Dezember er., 


Nachmittags 4 Uhr: 


Kinder⸗Vorſtellung: 


apfere neiderlein. 
Aae Bike e 50 Pf. 
Entree 3 Ä 


——,:,— 
Synagogale Nachrichten. 
ita — 1 — 1 
ierzu Bei ar 
und ein lufeirted Unter · 
haltungsblatt. 

Der heutigen Num⸗ 
. liegt für unſere 
Abonnenten ein Wand- und 
Comtor -Kalender für das Jahr 1897 


U 
. 


Beilage zu Nr. 303 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 


Eingeſchneit. 

Von Dora Duncker. 

(Nachdruck verboten.) 

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt und Schluß.) 
„Sie halten unſere Lage für gefährlich?“ 
fragte eine leiſe Stimme neben ihm. 
„Nicht unbedingt, aber ſie kann es werden,“ 
widerte er halblaut. Es war ihm, als könne 
dieſem Mädchen nur die volle Wahrheit ſagen. 
„Sie fürchten ſich nicht?“ 
„Nein.“ 
„Gott ſei Dank!“ 
Dann aber wandte ſie ſich mit einem be⸗ 
ſorgten Blick nach der ſchlafenden alten Dame 
um. Erich verſtand dieſen Blick. Aber es 
war ſchwer, Rath oder Troſt zu geben. Der 
Zug, der während der letzten Minuten nur 
noch geſchlichen war, fand jetzt vollends ſtill. 
Die Koupeethür wurde nicht ohne Schwierigkeit 
geöffnet und der bärtige Schaffner erſchien, 
einer wandelnden Schneeſäule gleich. 
„Meine Herrſchaften, es ſieht böſe aus. Zu 
einem Weihnachtsbaum werden ſie heute ſchwer⸗ 
lich kommen. Aber da iſt nichts zu machen, 
wenigſtens für's erſte nicht. Der Lokomotiv⸗ 
führer ſagt, weiter wie zwanzig Schritt geht 
es nicht mehr. Zum Glück ſind Sie die drei 
letzten Paſſagiere im Zuge. Na, die zwanzig 
Schritt will er noch fahren, er läßt tüchtig 
nachſtopfen und wird dann noch einmal Dampf 
geben. Wenn wir nämlich noch um eine Kurve 
weiterkommen, können ſich die Herrſchaften nach 
Bude 11 hinüberſchlagen. Die Herrſchaften 
werden ja wohl durchkommen.“ 
Langſam ſetzte ſich der Zug wieder in Be⸗ 
wegung. Der Schaffner ſchloß die Thür und 
blieb draußen auf dem Trittbrett ſtehen. Etwa 
elf, zwölf lange Stöße machte die Maſchine 
unter gewaltigem Puſten und Keuchen, dann 
ſtand der Zug. Die Blonde hatte die alte 
Frau inzwiſchen aus ihrem ahnungsloſen 
Schlummer geweckt und ihr die Lage mitgetheilt. 
Erich hörte das erſchreckte Schluchzen der alten 
Dame und die weinerliche Frage: „So werde 
ich heute nicht mehr zu meinem Max kommen? 
Mein armer Junge! Weihnachten auf dem 
Krankenlager und nicht einmal die Mutter bei 

1m 


„Vielleicht werden wir wieder flott. Zunächſt 
aber müſſen wir ſchleunigſt den Zug verlaſſen, 
um uns in's Trockene zu retten.“ 
Erich war ſchon ausgeſtiegen. Er ſtand 
bis über dem Fußknöchel im Schnee, und half 
den Damen beim Ausſteigen. 
Unter Führung des Schaffners ſetzte man 
ſich in Bewegung und nach einer mühſeligen 
halben Stunde hatte die kleine Karawane das 
Bahnwärterhaus erreicht. Der Schaffner hatte 
ſchon Quartier gemacht, oder beſſer, zu macken 
verſucht, denn der Inhaber von Bude 11 war 
auf der ganzen Strecke als Brummbär bekannt 
und ſchnitt nichts weniger als ein fröhliches 
Geſicht zu dieſem unerwarteten Weihnachteüber⸗ 
fall. Was ſollte er mit dieſen Menſchen an⸗ 
fangen? Sie elwa noch über Nacht dabehalten? 
Fehlte noch. Er ſelber habe gerade Schererei 
genug, aber wenn es denn garnicht anders 
ainge —! Zwar feine Frau ſei erſt vor zehn 
Tagen entbunden, natürlich wieder ein Mädchen, 
aber die junge Frau da würde ſo was ja wohl 
kennen, ſie könne in der Kammer mit ſeiner 
Alten und dem Schreibalg ſchlafen. Der Herr 
Gemahl freilich müſſe mit ihm und den anderen 
Kindern fürlieb nehmen — aber die alte Dame! 
Uebrigens ſei noch ein Schlitten da — wenn 
es die Herrſchaften nicht zu weit nach Hauſe 
hätten, vielleicht auf eines der nächſten Güter? 
Ein oder zwei könnte ſein Schweſterſohn fort⸗ 
ſchaffen trotz des Schneefalls und der nahenden 
Dunkelheit 1 
Bei der Ausſicht, daß ein Schliten zu haben 
ſei, hatte ſich die alte Dame an das junge 
Mädchen gewandt und ſprach halblaut mit einem 
ſo dringlichen Eifer auf ſie ein, als ob es ſich 
um Tod und Leben handle. Erich ſah mit 
einem beſorgt fragenden Blick zu den beiden 
herüber. Gewiß, die Mutter würde die Tochter 
bereden, den Schlitten zu benutzen — und dann, 
eb’ wohl, holde Weihnachtshoffnung! Und 
wirklich wurde, kaum daß er den Gedanken 


_&reitag, den 25. 


und wollte eben vor der blonden Schönen, 
deren Namen und Heimath er nun nicht einmal 
erfahren ſollte, daſſelbe thun, als der Burſche 
mit der Peitſche knallte, das Pferd anzog, und 
Erich, von dieſer unerwarteten Wendung der 
Dinge halb betäubt, wie aus weiter Ferne die 
dicht neben ihm geſprochenen Worte zu hören 
glaubte: „Gute Fahrt, und möchten Sie Ihren 
Sohn um Vieles beſſer finden.“ Dann war 
das Gefährt aus der Hörweite und die beiden 
jungen Leute ſtanden allein hinter dem Bahn⸗ 
wärterhäuschen. 

Erich ſtammelte einige unzuſammenhängende 
Worte, von denen das Mädchen nur das eine: 
Mutter! verſtand. 

„Sie glaubten, es ſei meine Mutter?“ fragte 
die Blonde. „Freilich, es war ein ſo natürlicher 
Irrthum! Nein, die Dame iſt nicht meine 
Mutter. Ich habe die meine allzufrüh verloren. 
Ich hätte den Schlitten gern ſelbſt benutzt, aber 
die alte Dame bangte ſich ſo ſehr nach ihrem 
Sohn, einem Förſter, kaum anderthalb Meilen 
von hier. Und nun adieu, mein Herr!“ Und 
dabei lief ſie lachend um das Haus herum, 
Erich ihr natürlich nach, mitten in die ſtroh⸗ 
blonde Schaar der Bahnwärtersmädchen hinein, 
die ſchon ungeduldig auf die Fremde gewartet 
zu haben ſchienen. Die Kinder waren mit aller⸗ 
hand möglichem und unmöglichem Handwerks⸗ 
zeug bewaffnet. 

„Wohin des Wegs?“ 

„Wo wir Sie nicht brauchen können, mein 
Herr, wir wollen uns unſern Weihnachtsbaum 
holen. Bitte, gehen Sie endlich in's Haus und 
ziehen Sie trocknes Schuhwerk an!“ 

Das Alles halb im neckiſchen, halb im 
ſchweſterlich beſorgten Ton. 

Er hielt ihr ſtumm die Hand hin, in die 
ſie zaghaft die ihre legte. Wie gern hätte er 
dieſe ſchlanken Finger an ſeine Lippen gedrückt! 
Aber ein Blick auf das Dutzend waſſerblauer 
Kinderaugen, das ihn anſtarrte wie das achte 
Weltwunder genügte, um die ſchlanke Hand un⸗ 
geküßt aus der ſeinen gleiten zu laſſen. 

Die Bahnwärterfamilie hatte lange keine ſo 
fröhliche Weihnachten gefeiert, als in dieſem 
Jahr. Die Kinder ſegneten den eingeſchneiten 
Zug und die ſchöne Fremde, die wie ein leib⸗ 
haftiger Weihnachtsengel in ihre meltentlegene 
Hütte gekommen war. Ohne ſie hätte es, da 
Mutter kronk und Vater brummig war, heut' 
überhaupt gar keine Weihnacht gegeben. 

Nachdem die Süßigkeiten vernaſcht waren, 
welche ſich in dem Handgepäck der Reiſenden 


vorgefunden hatten, der herrlich ausgeputzte 


Weihnachtsbaum genug bewundert, nachdem der 
Haus vater bei Erich's Havanna⸗Zigarren feine 
gute Laune wiedergefunden hatte, und die 
Wöchnerin nach einem halben Glaſe echten 
Sherrys aus der Reiſeflaſche des Fräuleins ſich 
erheblich geſtärkt fühlte, war für die verſchneiten 
Reiſenden endlich eine Art ungeſtörten Bei⸗ 
ſammenſeins gekommen. Bisher hatten ſie 
einander noch keine Weihnachtsgabe gegeben, ob⸗ 
gleich jedes von ihnen unterſchiedliche eingehüllte 
Weihnachtsgeheimniſſe bei ſich trug. Erich 
machte den Anfang. Er ſchloß den gelben Hand⸗ 
koffer auf und entnahm ihm eine, moderne 
Kleinigkeit, die er ſeiner Kouſine beſtimmt hatte. 
Dicht neren dem Päckchen, nach dem er gegriffen 
hatte, lag ein winziges Schächtelchen. Sein 
halbes Leben hätte Erich dafür hingegeben, wenn 
er dem blonden Mädchen ſtatt der nichtsſagenden 
Kleinigkeit, die er in Händen hielt, den goldenen 
Reif, den das Schächtelchen barg, hätte reichen 
dürfen. Auf des Oheims Mahnung hatte er 
den Ring mitgebracht, falls das Feſt in der 
That mit einer Verlobung gekrönt werden follie, 
Auf ſeiner Innenſeite trug der Ring die An⸗ 
fangsbuchſtaben ihres Namens, R. W. Ohne 
daß Erich hätte ſagen können, wie es eigentlich 
geſchah, ſtieß er den ihm gerade jetzt doppelt 
verhaßten Namen „Regine Winkler“ ärgerlich 
zwiſchen den Zähnen hervor, während er mit 
einer heftigen Bewegung die Schachtel mit dem 
Ring in ſeine Weſtentaſche ſchob und der Blonden 
ein kleines zierliches, aus grünem Plüſch und 
Seide gefertigtes Täſchchen übergab. Sie nahm 
das Geſchenk aus ſeiner Hand, aber anſtatt ein 
Wort des Dankes zu äußern, ſprachen ihre 
Lippen im Frageton den geflüſterten Namen 
nach. 

„O, ich bitte Sie, nicht dieſen Namen!“ 
rief Erich beinahe heftig. 

Ein halb enttäuſchter, halb verwunderter 
Blick aus ihren braunen Augen traf ihn. 
Dieſer Blick verwirrte ihn vollends und die 
Hände des ſchönen Mädchens ergreifend, ſagte 
er leidenſchaftlich: „Wenn dieſer Name nicht 


wäre, wenn ich frei wäre — eine ſeligere Weih⸗ 


nacht wäre nie gefeiert worden!“ 

Blitzgleich glitt ein ſtrahlendes Lächeln über 
das Geſicht der Blonden, aber ſie faßte ſich 
ſchnell, entzog ihm ſanft ihre Hände und ſagte 
mit antheilsvoller Bitte, der eine kleine Doſis 
begehrlicher Neugier beigemiſcht war: „Was iſt 
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es mit dieſer Regine? Wenn es Sie erleichtert, 
— vielleicht erzählen Sie mir von ihr.“ 

Und Erich erzählte die Geſchichte ſeiner von 
der Familie beſchloſſenen Verlobung mit Regine 
Winkler, an der ihm, ſchon aus dem Grunde, 
weil ſie ihm aufgezwungen werden ſollte, von 
vornherein alles verhaßt war. In ſeiner 
Phantaſie ſtand ſie da, lang und dünn, reizlos 
und pedantiſch, grau in grau, bis die Blonde 
in ein lautes Gelächter ausbrach. 

Erich ſah ſie anfangs verwundert dann 
zornig an. War das der Dank für ſein Ver⸗ 
trauen? Aber weder ſeine Verwunderung noch 
ſein Zorn vermochten ihrem Lachen Einhalt zu 
thun. Sie lachte unbekümmert um beide fort 
und brachte endlich mühſam die Worte hervor: 
„Und Sie glauben wirklich, daß dieſe Regine 
ohne Weiteres auf das Heirathsprojekt der 
Familie eingehen wird? Ja, wiſſen Sie denn 
überhaupt, ob fie nach — nach“ — 

„Groß⸗Gollnow“, ergänzte er. 

„Nach Groß⸗Gollnow zur Brautſchau kommen 
wird?“ 

„Sie wartet ja ſchon ſeit drei Tagen auf 
mich!“ entgegnete er. „Auf mich unglückſeligſten 
aller Menſchen!“ 

Eine neue Lachſalvbe der Blonden. „Alſo 
ſie wartet, wartet ſeit drei Tagen auf den un⸗ 
liebenswürdigen Bräutigam! Oh, die Aermſte!“ 

„Aber ſo hören Sie doch endlich auf zu 
lachen!“ 

„Ich kann nicht!“ 

Er wollte eben verdrießlich aufſpringen, als 
ſich die ſämmtlichen Bahnwärterskinder, gleich⸗ 
falls lachend zwiſchen ihn und die ſpottſüchtige 
— ja, er durfte wohl jagen — herzloſe Blonde 
drängten. Mit der Neugier der Kinder ſtürmte 
die Schaar auf die Fremden ein. Sechs Stimmen 
zugleich: „Worüber lacht ihr denn? Sagt es 
doch!“ Und zum Schluß des Chorus piepſte 
die Lieſel, in ihrer vierjährigen Naſeweisheit: 
„Ich weiß es, ſie lacht über den Mann da —, 
die Regine!“ 

„Regine.“ Erich packte das Kind ſo heftig 
bei den Schultern, daß es erſchreckt zuſammen⸗ 
fuhr. „Dieſe Dame heißt doch nicht Regine?“ 

„Doch heißt ſie ſo, ſie hat es uns ja vor⸗ 
hin im Walde ſelbſt erzählt, Regine Winkler 
beißt fie," ſagte das Kind mit weinerlicher 
Beſtimmtheit. 

Erich wagte es kaum, die Augen aufzu⸗ 
ſchlagen. Scham⸗ und Zornröthe ergoß ſich 
1 ſein hübſches, offenes Geſicht, er wünſchte, 
aß ſich die Erde öffnen möge, ihn zu ver- 
ſchlingen. Gleichzeitig aber ſtieg die Ahnung 
eines un zeheuren Glücksgefühls in ihm auf. 
Uno plötzlich hörte er wieder das filberne Nixen ⸗ 
lachen dicht an feinem Ohr. Die Kinder waren 
zu ihrem Weihnachtsbaum zurückgeeilt. 

„Sie werden mir das nie verzeihen, Fräulein 
Regme! Sie haben Recht mich auszulachen —“ 
und dann mit einem bewundernden und zugleich 

ſignirenden Blick: „Es iſt ja auch gleich, 
ie hätten mich doch nie genommen.“ 

„Wahrſcheinlich nicht,“ erwiderte Regine mit 
künſtlichen Ernſt, denn in Groß⸗Gollnow —“ 

Erich durchſchauerte es. „Um Gottes willen 
nichts von Groß⸗Gollnow! Wir ſind ja nicht 
da, Gott ſei Dank! ſondern hier, in Bude 11, 
und hier giebt es kein Sollen und Müſſen, 
ſondern nur ein Wollen. —“ f 

Se hatte ſich raſch abgewendet, um ihre 
Bewegung zu verbergen. Etwas wie Todes⸗ 
angſt drohte ihm die Kehle zuzuſchnüren. Wenn 
ſie jetzt noch lachte war Alles aus. Es half 
nichts, er mußte Gewißheit haben. Leiſe legte 
er ihr die Hand auf die Stirn und hob ihr 
Anılig empor. „Regine!“ Sie lachte nicht! 
Und feſt hielten ſie ſich umſchlungen, unbe⸗ 
kümmert um ihre Umgebung. Ein paar Herz⸗ 
ſchläge lang, dann entwand ſie ſich mit einem 
muthwilligen Aufblick feinen Armen. 

„In einem Punkt haſt Du doch Recht ge⸗ 
habt mit dem Phantaſiebild Deiner Regine, ſie 
iſt überaus vernünftig,“ ſagte ſie neckend. 
„Denk nur, wie raſch ich den Zettel mit meinem 
Namen von meiner Handtaſche entfernte und 
in Stücke riß, als ich den Deinen auf dem 
Nickelſchild entdeckt hatte! Freilich that ich es 
nur, um mich an der Verwunderung des Herrn 
zu weiden, wenn ſeine Reiſegtfährtin den Schlitten 
aus Groß⸗Gollnow mit ihm beſtiegen hätte! 
Jetzt weiß ich“ — 

„Daß ich unfehlbar Reißaus genommen, 
wenn ich gleich anfangs erfahren, daß Du die 
gefürchtete Regine ſeieſt? Glaubſt Du es wirk⸗ 
lich, nachdem ich Dich geſehen?“ 

Sie wollte etwas erwidern, aber diesmal 


ließ er es nicht geſchehen und ſie wehrte ihm 


nicht mehr, als er ihren Mund mit feinen 
Küffen ſchloß. 

Eine halbe Stunde ſpäter kam der Schweſter⸗ 
ſohn von der Förſterin zurück. Weder er, noch 
der Gaul hatten etwas dagegen einzuwenden, 


noch eine Fahrt in die inzwiſchen mondhell ge⸗ 
wordene Nacht zu machen. 

In der Morgenfrühe kam Erich in Groß⸗ 
Gollnow an. Eine Stunde ſpäter begrüßte er 
den Onkel. 


„Na, mein Junge,“ ſagte der alte Herr, 
„eingeſchneit geweſen? Ein ſchlechter heiliger 
Abend geſtern, auch für uns, die wir vergebens 
warteten. Müſſen heute alles nachholen! Du 
haſt übrigens nichts verſäumt, Deine Zukünftige 
ſcheint auch ſtecken geblieben zu ſein.“ 

„Deſto beſſer, lieber Onkel, da Vielweiberei 
bei uns noch nicht eingeführt iſt.“ 


Der alte Herr ſtarrte feinen leichtſinnigen 
Neffen erſt mit offenem Munde an, dann aber 
brummte er mit gerurzelter Stirn: „Diesmar 
iſt es zu Ende mit den Flauſen. Es iſt mein 
Ernſt mit der Verlobung, ſonſt ziehe ich meine 
Hand von Dir ab. Es wird verlobt.“ 

Erich zuckte reſignirt mit den Schultern. 
„Bedaure, lieber Onkel! Wird verlobt, un⸗ 
möglich! Ich bin ſchon verlobt! Eine Reiſe⸗ 
bekanntſchaft!“ 

„Biſt Du toll, Junge? Wirſt Dir was 
Schönes ausgeſucht haben!“ 

Erich ſah auf die Uhr. „Du wirſt Dich in 
einer Stunde davon überzeugen können. Sie 
kommt natürlich hierher.“ 


„Hierher? Eine auf der Straße oder in 
der Eiſenbahn aufgeleſene Perſon —“ 
„Im Schnee ſogar.“ 


„Und glaubſt Du, meine Frau würde ſie 
hier dulden? Und wenn gar Regine mit dem⸗ 
ſelben Zug käme!“ Der kleine, beleibte Herr 
lief, mit den Händen fuchtelnd, ärgerlich im 
Zimmer auf und ab, bis er endlich, von einem 
klugen Gedanken ergriffen, triumphirend vor 
Erich ſtehen blieb, der bequem in des Onkels 
Arbeitsſtuhl zurückgelehnt ſaß und eine Zigarrette 
nach der andern rauchte. „Hat ſie Vermögen? 
Wovon wollt Ihr leben?“ 

„Weiß ich nicht. Hatte denn die bewußte 
Regine eine baare Million?“ 


Der alte Herr faßte einen Entſchluß. Er 
packte ſeinen Neffen bei den Schultern und 
ſchüttelte ihn. „Sei vernünftig. Laß die Donna 
aus dem Schnee laufen. Wenn ich Dir Klein⸗ 
Gollnow gebe, kannſt Du Regine in drei Wochen 
heirathen. Es wäre meine größte Lebensfreude, 
Erich! Ich habe keinen Sohn und Regine iſt 
meiner Frau ans Herz gewachſen. Sie ift ein 
braves Mädchen, glaub' es mir. Gieb die 
andere auf und entſchließe Dich.“ Er hielt ihm 
die Hand hin: „Schlag' ein, mein Junge!“ 

Erich machte eine zögernde Bewegung. 
Dann mit einem Blick in das ehrliche, brave 
Antlitz des prächtigen alten Mannes ſchlug er 
berzhaft ein. „Weil Du's biſt, Onkelchen!“ 
Der Alte ſtieß einen Freudenruf aus und ſchloß 
den beſiegten Neffen in die Arme. 


Mitten in dieſen Ausbruch der Zärtlichkeit 
tönle von außen helltönendes Schlittengeläut 
hinein. Dem Alten ſanken die Arme ſchlaff 
herab. „Wenn das Deine Schneeprinzeß 
wäre“ — 


„Natürlich iſt ſie's!“ rief Erich und lief 
ans Fenſter. 


In der nächſten Minute lagen ſich die Ver⸗ 
lobten in den Armen. Der Alte ſtand wie an⸗ 
gewurzelt, ſeinen eigenen Augen nicht trauend. 
Dann aber drohte er mit der Hand gegen Erich 
und während ſein Geſicht vor Freuden ſtrahlte, 
ſtieß er Zornesworte gegen ſeinen Neffen aus, 
der ihn ſo ſchmählich zum beſten gehabt hatte. 
Erich zog Regine feſt an ſeine Bruſt und mit 
einem Blick über die Schulter nach dem Fenſter, 
durch deſſen Scheiben man ſchon wieder dichte 
Schneeflocken fallen ſah, ſagte er reſignirt: „Ein 
Opfer blinder Naturgewalten, beſter Onkel! 
Die nothwendige Folge, wenn zwei junge 
Menſchen am Weihnachtsabend mit einander 
eingeſchneit ſind!“ 
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Hirſch ſche Schneider⸗Alademie, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge: 
werbe Ausſtellung 1879, Neuer Erfolg: Im 
Juni dieſes Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be- 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Siellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


Deutsche We aus 
Bekanntmachung. deutschem EN. 

Wir beabſichtigen, vom 1. April k. J. Malton-Sherry 
ab ein zur Aufnahme von etwa 40 Malton-Tokaye 


Schülern geeignetes Zimmer mit einem 1 au vereinigen in sich die nährenden Eigenschaft 
Flaͤchenraum von 30 bis 35 qm nebft den der extractreichsten Biere und die anregen 
erforderlichen Bedürfnißanſtalten zu miethen. und kräftigende Wirkung der Traubenwein 

Angebote wolle man bis zum 1. Nicht zu verwechseln mit den sogenannten Mal 
Januar k. J. in unſerem Bureau I ein- 


weinen, wie sie wohl im Handel vorkommen u 
reichen. lediglich Gemische von Malzextract und Wei 


Tho 7 a 9 — 51 1896. .. 0 sind. Die Malton-Weine sind ausschliesslic 
er a at. Gährungsproducte, 
. über Mallon Wein 
Vorräthig in Apotheken u. besseren Handlunge 


a 
Wollen Sie Geld In Thorn bei Apother Kawczynskl, Apotheh, 
. Or. Citron & Jacob; Apotheker Mentz; Hauptdepo 
verdienen? Send. Sie ihre Adresse sub Schwarze Adler-Apotheke, M. Claasz, Bromberg. 
8300 arrLouis Wolf's Ann.-Exp. Leipzig. e 0 f * : 17 5 


* 
Schweiz. Uhrversandt. 
Für Herren: > 
Silb. Remont. Anker 15 Rubis Mk. 25.— 
Gold 14kar. „ „ „ 125.— 
” „ 2 Cylind. 10 ” ” 60.— 
Stahl oxid. für Aerzte, Patent „ 95.— 
5 „ 109 Rubis „ 20.— 
Für Damen: 
Silber 800 10 „M. 20.— bis „ 25.— 
Gold 14kar. 10 „ „ 35.— „ „ 50.— 
Zoll- u. portofrei. Nachnahme. Streng reell! 
Garantie: Zurücknahme. 
Weitpost- | Aug. Bernhardt, 
porte! Bülach, Kt Zürich. 


Din gut erhaltenes Pianino 


billigſt zu verkaufen Schillerſtr. 20, part. 


Harzer Kanarienvögel ! 
Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteſten Züchtereien empf. 
f, zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 

das Stück 
6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


2 Het 


10 ZN empfiehlt die 


4 Dampfhraneref 
U) - Richard Gross 


ff. Exportbien 


in Gebinden und Flaſchen empfiehlt die 
Brauerei von W. Kauffmanı 
+ 


Achtun 


7 
Feiner Deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, vo 
mildem Geſchmack und feinem Aroma 
von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkun 
gebraucht. Marke: Superior ½ Ltr. J 
a Mk. 2. — und a Mk. 2,50 


Kleine?“ Deck 
vi Su; K Ir 
n 

D. R.-Patent 71102. 25 


Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


Den Licenziuhabern der Kleine’schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einzige Goldene Medaille |. M. der Kaiserin 


in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Silberne Medaille der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu Erfurt 1894. 
N Silberne Medaille der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe und Handwerk 1896. 
- \ - > Ein Erster Preis für Feuersicherheit bei den Prüfungen feuersicherer Konstruktionen in Berlin 1893. Niederlage für Thorn und Umgegend b 
Wer seine F rau lie ne Auskunft durch die Licenzinhaber Oskar Drawert, Thorn, 


kommen will, lese Dr, Bock’s Buch: U L M HE R & K A U N 0 Thorn. N er — — 


„Kleine Familie“. 30 Pf. Briefm. eins. Samovar's 


G. Klötzsch, Verlag, Leipzig 28. (Theemaschinen.) 
a „Bekanntmachung. denen dis an, [Rkich halt. Juhalt, ſchnelle u. zuverl. Berichterſtattung, 


Besten 


ſchließlich 31. Dezember 1877 geboren, ferner Diejenigen früherer Jahrgänge, über bei volksthümlicher Schreibweiſe, alles Weſentliche durch Telegraph, das 
deren Dienſtverpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, d. h. welche noch nicht find Hauptvorzüge der in Marienwerder täglich, der Regel nach in einer 
a) vom Dienſt im Heere oder der Marine ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, Stärke von mindeſtens 1½ Bogen erſcheinenden 
b) zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur Erſatz⸗Reſerve bezw. Marine⸗Erſatz⸗ 


5 7 9 0 j 
Reſerve überwieſen, 1 
o) für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben find, AA Russ. Tbee-Handlug 
und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 5 + . B. Hozakowski, Thort 


werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 7 
* 


: 1 9 
Zugleich bringen Haupt⸗ und Unterhaltungsblatt hochſpannende Erzählungen und 
15. Januar bis 1. Februar 1897 der „Praktiſche Rathgeber“ werthvolle Winke für Gartenbau, Hans- und Land⸗ . Mohr sche 
bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ wirthſchaft. 


tierungsſtammrolle anzumelden. i Beſtellungen auf die „N. W. M.“ zum Preiſe von 1,80 Mk. für das 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗ Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. Anzeigen, die große Wirkſamkeit 
freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuermann befinden, haben haben, koſten die 5 geſpaltene Zeile 12 Pig, für Auftraggeber außerhalb der 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der Erſatz⸗Kommiſſion ihres Geſtellungs⸗ Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 
orts (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu beantragen und ſind 
alsdann von der Anmeldung zur Rekrutierungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a) für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiterz und andere in einem 
ähnlichem Verhältniß ſtehende Militärpflichtige 

der Ort, an welchem fie in der Lehre, im Dienſte oder in Arbeit ſtehen; 

b) für militärpflichtige Studirende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, der die Genannten an⸗ 
gehören, ſofern dieſelben auch in dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, fo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich 
in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 

atten. 

0 Bei der Anmeldung zur Stammrolle ift vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1877 geborenen Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, deſſen 
Ertheilung koſtenfrei erfolgt. Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe find im König⸗ 
lichen Standesamt (Rathhaus 1 Treppe) von den in Thorn geborenen Individuen 
an den Wochentagen zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags in Ewpfang zu nehmen. 

2. von den 1876 oder früher geborenen Militärpflichtigen der im erſten Militärjahre 
erhaltene Looſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.), jo haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot⸗ 
oder Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb des obengenannten Zeitraumes an⸗ 
umelden. 

; Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaat⸗ 

licher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 


bauen wir in den bewährtesten Constructionen von 


im Geſchmack und Nährwerth 
8000208888880 O00 | Carl Sakriss, Scunmaserttrate 29 
Pfund, empfiehlt A. Cohn's Ww. 
folge eines anderen Unternehmens (Brust-Caramellen) 
Alfenide- und Leder-Waaren, ebenſo Heiſerkeit. Zu haben bei 
Beſte Gelegenheit zum Einkauf billiger und praktiſcher 
neueſte Fagons, find nur da preiswerth 1 
5 8 L. 
J. Kozlowski, Bieitestt. 35. 00 Briefm Sorte 
europäiſche 2,50 M. bei 
Betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 
ſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen N 
8 ! direkt ab Fabrik in nur foliben 
Der Magiſtrat. Ziehung! 
groß, ſtarkem Ifahen Doppe 
* 4 " * " 1 9.00 
Mk. 28,000 an. 
und Blasiuſtrumenten liefert gegen Nach 


gleich guter Butter empfiehlt 

Wirklich reeller Gebrannten Caffee, 

Schillerſtr. 3. 
mein Geſchäft hier auf von E. Ubermann, Dresden, find das einzig 

J. G. Adolph. 
Cravatten u. Handschuhe r 
„ N eihnachts * Geschenke. haben, wo ſie gearbeitet werden. 
6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis 
Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 0 
beitraft. 
| EHE Ausführung mit kraftigſtem 
2 | . balg mit Metallſchutzecken, offener Claviatur 
D a m pfpfl Nb 9 25 N ur € Mark mit & ächten Regiſt Stck. M. 50 Schule 
| Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
Strassenlocomotiven und 

nahme oder vorherige Einſendung des Be 


0 
Pr-Narsarine 
per Pfund 60 Pfg. 
N. f 7 reinſchmeckend, für 80 Pfg. und 1 Mk. pe 
0 Sber au * Husten E Heil! 
une ecluuſe meine Waarenbeſtände in Galanterie-, Bijouterie, beſte diätet. Genußmittel dei Huſten und 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus. Bipnsan fir Damen 
, 
Um geneigten Zuſpruch erſucht Majunke, Culmerſtraße 10 
7 
Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle dder zur Berichtigung der⸗ 85 armont Ib 
chon nächste Woche ER 8 
Thorn, den 23. Dezember 1896. 8 en ” 
Ton, 10 Taſten, ca. 35 cm 
X 8 0 u. Verpack, 
d 2 u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 
Kieler G eld-Leose pro Stück denn alle Sorten von Streich 
ö Haupt- 
Dampf-Strassenwalzen | vn 50,000 Mark trage 


ee 6261 Geldgewinne 1 Gotthard Doerfel, 
John Fowler & Co, in Magdeburg. 11 Loose für 10 Mark Klingenthal, Sachſen 


itte zu beachten! Er Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet: 79 05 G ee 
Gegen Gicht und Rheumatismus! Gegen kalte und naſſe Füße Se . F. A. Schrader Hannover BE Arnica-Haaröl 


empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Peganer und Oſchatzer Hauptagentur 


© * l 

: rl rend iſt das wirkſamſte und unſchädlichſt 

Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel „ | enen | in taufenden von seen Haus 

NER» N at mittel gegen Haarausfall u. Schuppen 
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Meng ir e 8 Dualitäten g ende] In T 0 R N zu haben in den Gigarrenhandlungen von St. v. Kobielski, Per ſtine Frau lieh hat 

und vorwärts kommen will, der verlange 

ſofort Broſchüre über Urſachen und Abs 


2 Breiteſtraße 8 und Oskar Drawert, Gerberſtraße. 
G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. f. — 5 
wendung der Familienſorgen gratis und 


Parterrewohnung ſ. z. v. Mauerſtr. 35. 2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Ein möbl. Zimmer, 1 Treppe nachſ e m. Zim., n. v., bill. z. v, m. ſep. Eing.] Renovirte Wohnung. Ausf. a. d. Weichſel. Burſchengelaß, zu vermiethen ' 
vorn, zu vermiethen Schillerſtraße 3. J. Taruba & Co., Hamburg. 


„ bill 
b. vw. Krahnmſtr. Fritz, Neuft. Markt 19, 1.12 f. Zim. g. h. Küche n. a. Zub. Bäckerſtr. 3. Altſtädtiſcher Markt 15, II. franco. 
Druck ber Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
tspreis in Thorn bei der Expedition 
A bel den Depoid = vi allen Reichs: Poſt⸗ 
auſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Brückenſtraße 


Sonntag, den N. Dezember 1896. 


Thorner 


die Sgeipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Aunoncen⸗Annahme in 


Juſertionsgebühr 


den: die Expedition Brüden kabe 34 


einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Oſdeulſche Zeitung, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Dezember. 

— Beim Kaiſerpaar fand Donneritag 
Nachmittag im Neuen Palais das übliche Weih⸗ 
nachts mahl und darauf die Beſcheerung für die 
königliche Familie ſowie die nächſten Umgebungen 
des Kaiſerpaares ſtatt. 

— Der Kaiſer wird am 8. Februar im 
Neuen Palais die gerettete „Iltis“⸗Mannſchaft 
empfangen. Die 12 Leute haben daher Ordre 
erhalten, ſich nach Beendigung des 45tägigen 
Urlaubs in Berlin einzufinden. Auf ſpeziellen 
Wunſch des Kaiſers iſt der Mannſchaft vom 
Marine⸗Kommando ein Extra-Urlaub von vier⸗ 
zehn Tagen bewilligt worden. — Die Mann⸗ 
ſchaft hat am Mittwoch Vormittag Hamburg 
verlaſſen. Zwei derſelben ſind geſtern Abend in 
Berlin eingetroffen, um den Urlaub in Berlin 
zu verleben. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat, wie 

wir erfahren, der Kaiſer Friedrich⸗Gedächtniß⸗ 
kirche ein mit Freuden aufgenommenes Weih⸗ 
nachtsgeſchenk dargebracht. Es beſteht in der 
lebensgroßen Bronzebüſte Kaiſer Friedrichs, 
welche Bildhauer Uphues unter perſönlicher Mit⸗ 
wirkung der Kaiſerin Friedrich geſchaffen hat. 
Die von Martin und Piltzing gegoſſene Büſte 
iſt dieſer Tage in der Kirche aufgeſtellt worden; 
ſie hat ihren Platz an der linken Wand in 
einer dafür vorgeſehenen Niſche. Darunter iſt 
eine Inſchrifttafel angebracht. 
— — Der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe feiert am 16. Februar ſeine 
goldene Hochzeit; ob in Berlin oder 
auf ſeinem Stammſitz, iſt noch nicht definitiv 
entſchieden. 

— Mit mehr als zwei Milli⸗ 
arden ſoll, wie einige Blätter beſonders her⸗ 
vorheben, der nächſte preußiſche Staats haue⸗ 
haltsetat in Einnahmen und Ausgaben ab⸗ 
ſchließen. Das iſt doch nichts Wunderbares; 
ſchon der letzte Etat ſchloß ab mit der Summe 
von 1939 258 169 Mk. 

— Seit einiger Zeit ſpukt in einem Theile der 
Preſſe die Ankündigung einer neuen großen 
Artillerievorlage. Wie jetzt der 
Pariſer „Figaro“ meldet, hat in Frankreich 
der Oberſte Kriegsrath ſich für die Um⸗ 


Noth macht erfinder iſch. 


Humoreske von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 

Herr Waldemar Wimmer ſtand vor dem Spiegel 
und machte ſorgfältig Toilette. 

Fritz, der alte Diener, ſtand am Tiſch und packte 
einen Reiſekoffer. 5 

„Nun, Fritz, wie ſchaue ich aus?“ 

„Brillant, Herr Wimmer, man ſieht Ihnen Ihre 
fünfzig Jahre beſtimmt nicht an.“ 

er alte Herr nickte. „Nicht wahr, das meine ich 
auch. Und ich kann doch noch Eindruck auf ein junges 
Mädchen machen, was?“ Er lächelte. 

Fritz ſah ihn ſprachlos an. 

Beluſtigt ſagte der Alte: „Nun, ſtaunen Sie nicht, 
Fritz, es bereiten ſich große Dinge vor, Ich reiſe jetzt 
auf die Brautſchau.“ 

„Der Herr wollen noch einmal heirathen?“ 

„Ja, mein Junge, das will ich. Sie ſehen, ich 
bin noch lange nicht ſo vernünftig, wie ich mit meinen 
fünfzig Jahren von Rechts wegen ſein ſollte.“ 

Der im Dienſte ergraute Diener ſchwieg; eigentlich 
wollte er ſagen — wenn das nur gut geht — aber er 
ſagte es nicht, ſondern ſchüttelte nur bedenklich den Kopf. 

„Alſo laſſen Sie ſich deshalb kein graues Haar 
wachſen,“ meinte Herr Waldemar, „ſondern packen Sie 
ſchnell ein, denn in einer guten halben Stunde geht 
mein Zug.“ 

Das Geſpräch wurde unterbrochen, denn Karl 
Kühne, des alten Herrn Neffe, ſtürzte athemlos ins 
Zimmer. 

„Onkelchen, Du mußt mir helfen! ich bin in der 
größten Verlegenheit,“ rief der junge Mann. 

Aber Onkelchen blieb ganz ruhig und ſagte nur: 
„Erſtens mal iſt es keine Art, ſo ins Zimmer hinein⸗ 
zufallen, und zweitens habe ich jetzt keine Zeit, denn, 
wie Du ſiehſt, will ich eben verreiſen. Alſo ich 
bedaure —“ f 

„Aber, lieber Onkel, eine Sache von 
Wichtigkeit!“ 

„Bedaure, meine Sache iſt noch wichtiger.“ 

„Aber mein Lebensglück hängt davon ab!“ 

„Ebeuſo das meinige,“ ſagte der Alte, „damit Du 
mich aber für Dein Glück oder Unglück nicht verant⸗ 


größter 


wandlung des 
materials ausgeſprochen. — Wenn dieſe 
Nachricht ſich beſtätigt, ſo werden die Propheten, 
welche für die nächſte Zeit auch bei uns eine 
neue Artillerievorlage ankündigen, wohl Recht 


behalten. 

— Bei den deutſch⸗ ruſſiſchen 
Verhandlungen wurde u. a. angeregt, 
daß die Jahres billets, die gegenwärtig 
nur den auf beiden Seiten der Grenze be— 
güterten Grundbeſitzern verabfolgt werden, auch 
den deutſchen Induſtriellen, die Fili⸗ 
alen in Rußland haben, ertheilt würden, ſo⸗ 
wie deren Beamten. Auf Wunſch der ruſſiſchen 
Kommiſſare wird augenblicklich die Liſte der in 
Betracht kommenden aufgeſtellt. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet: Die Gruppen 
des Vereins de ut ſcher Eiſen⸗ 
gießereien haben beſchloſſen, im Laufe des 
Monats Preiserhöhung en von 1 oder 
2 Mk. für 100 Kilogr. eintreten zu laſſen. 

— Wie viel Telegramme gehen 
nach den anderen Erdtheilen? Auf dieſe Frage 
giebt der dem Kaiſer erſtattete Bericht der 
Reichspoſtverwaltung Auskunft. Der Telegraphen⸗ 
verkehr aus Deutſchland nach den anderen Erd⸗ 
theilen betrug im Jahre 1895 nach Aſien 53,673 
(gegen 34,779 im Jahre 1891), nach Afrika 
27,918 (17,190), nach Amerika 367,543 
(245,643), nach Auſtralien 6050 (4389). 

— Ein neuer Titel. Der Vor⸗ 
ſteher des Effektenbureaus der Reichsbank, Strahl, 
iſt zum Geheimen Bankrath ernannt worden. 

— Zu der Affaire v. Zaſtro w 
wird noch aus Stargard i. Pom. gemeldet: 
Die ärztliche Unterſuchung des 14jährigen 
Knaben Wieſe hat drei bis auf den Knochen 
gehende Säbelhiebe konſtatirt. Im Uebrigen 
wird ſowohl ſeitens der Militärbehörde wie 
jeitens der Polizeiverwaltung eine lebhafte 
Thätigkeit entfalt:t, um den Thalbeſtand feſt⸗ 
zuſtellen. Ganz außer Zweifel ſteht jetzt, daß 
der ſchwerverwundete Knabe nur das Opfer 
einer verhängnißvollen Verwechſelung geworden 
und an der Inſultirung des Offiziers völlig 
unſchuldig iſt. Einer der beiden Burſchen, 


welche den Leutnant v Zaſtrow „unter dem 
rothen Meer“ gerempelt und nach ſeiner Aus⸗ 


wortlich machſt, will ich Dich trotz alledem anhören.“ 
Er winkte dem Diener zu, daß dieſer hinausging. 

„Alſo was willſt Du?“ 

„Lieber Onkel, ich muß in einer halben Stunde 
eine nothwendige Reiſe antreten und ich habe kein 
Geld. Ein Freund, dem ich 300 Mark geborgt habe, 
hat mich im Stich gelaſſen, und nun komme ich zu 
Dir, Dich um 30 Mark zu bitten. Am Duartalsſchluß, 
ſobald ich mein Gehalt bekomme, zahle ich Dir alles 
prompt zurück.“ 

Nachdenklich fragte der Alte: „Und weshalb mußt 
Du verreiſen?“ 

Und zögernd entgegnete Karl: „Eigentlich wollte 
ich Dich damit überraſchen, wie die Sachen aber jetzt 
liegen, kannſt Du es ja auch gleich erfahren, — ich 
will zu meiner Braut fahren, um mir vom Vater das 
Jawort zu holen.“ 

„Und das iſt ſo unaufſchiebbar?“ 

„Gewiß, Onkelchen, denn meine Martha ſchrieb 
mir, daß ich ſofort kommen müſſe, weil ihr Vater 
einen anderen reicheren Bräutigam bevorzuge; es 
handelt ſich alſo für mich darum, früher anzukommen, 
reſpektive eher anzuhalten, als dieſer andere.“ 

Lächelnd fragte der alte Herr: „Und wenn ich nun 
neugierig ſein darf — wohin willſt Du fahren?“ 

„Nach Ri „eim, Onkelchen.“ 

„Zu Herrn Direktor Wedemeier?“ 

Karl ſtarrte den Onkel an. „Du weißt es alſo 
ſchon?“ fragte er nur. 

„Noch nicht, ich ahne es eben nur. Du willſt alſo 
um die Martha Wedemeier anhalten?“ 

„Das will ich, Onkelchen, denn wir lieben uns 
ſchon lange. Und wenn Du ein bischen aufmerkſamer 
geweſen wärſt, hätteſt Du das ſchon merken müſſen, 
als Martha vor vier Wochen zum Beſuch hier war.“ 

Der Onkel ſchwieg ein Weilchen. Dann ſagte er 
mit ſarkaſtiſchem Lächeln: „Nun denn, mein lieber 
Karl, ich würde Dir ſehr gern gefällig ſein, indeſſen 
diesmal kann ich Dir das Geld nicht borgen, weil, — 
nun kurz heraus — weil ich ſelbſt der andere bin, der 
heute um die Martha anhalten will.“ 

Sprachlos ſank Karl in einen Seſſel. 


Und der Onkel: „Der Direktor und ich haben uns 
bereits verſtändigt. Fräulein Martha weiß zwar noch 
nicht, daß ich der andere bin, aber ſie kennt mich ja 
genau, und in drei Stunden bin ich ja bei ihr; Du 
ſiehſt alſo —“ 

Erregt unterbrach ihn Karl: „Aber liebſt Du ſie 


Feldartillerie⸗ſ ſoge auch mit einem Stock geſchlagen haben 
i 


in der Perſon des Schuhmachergeſellen 
Wendt ausfindig gemacht worden. Der ver⸗ 
letzte Wieſe iſt ein kleiner, ſchwächlicher Junge. 
Er ergriff wie die übrigen Knaben, als er den 
mit blanker Waſſe daherſtürmenden Offizier 
ſah, die Flucht, blieb aber etwas zurück, 
ſtolperte in ſeiner Angſt und ſtürzte nieder. 

— Vom Hamburger Streik. Die 
Situation iſt für die Arbeitgeber 
nicht beſſer geworden. Die Erſatzarbeiter 
reiſen fortwährend ab. Die engliſchen Erſag⸗ 
leute forderten, dieſe Zwangslage benutzend, 
einen Tagelohn von ſieben und einen Lohn für 
Nachtarbeit von vierz hn Mark. Als ihnen 
ſechs reſp. zehn Mark offerirt wurden, legten 
fie die Arbeit nieder. Einzelne Steuer baaſe 
ſind zu Verhandlungen geneigt. Im Hafen 
befinden ſich 178 Dampfer und 83 Segler. 
Vorgeſtern und gekern fanden ſtark beſuchte 
Verſammlungen der Seeleute, Keſſelreiniger, 
Schiffsreiniger, Staats quaiarbeiter, Ewerführer 
und Schauerleute ſtatt. In einer Verſammlung 
wurde der Referent Haaſe wegen Majeſtäts⸗Be⸗ 
leidigung verhaftet, ſpäter aber wieder freige⸗ 
laſſen; die Verſammlung wurde aufgelöſt, eine 
zweite ebenfalls, in welcher mißfällige Rufe bei 
Verleſung der angeblichen Aeußerung des 
Kaiſers über den Streik ertönten. Ueberall 
herrſchte eine erregte Stimmung, und fielen 


bittere Worte über das Friedensfeſt. Der 
Referent Sittenfeld behauptete, die Arbeitgeber 
ſeien ſtreikmüde, Woermann habe ge⸗ 


ſagt, er ſebne das Ende des Streiks herbei, 
er ſei enorm geſchädigt. Die Streikbrecher ſind 
unbrauchbar, die Streitenden glauben den Sieg 
nahe. — Das Fremdenblatt giebt unumwunden 
zu, die Situation im Hafen ſei traurig, es 
giebt den Arbeitgebern in Form eines Arbeiter: 
briefes zu verſtehen, die Lohnforberung zu be⸗ 
willigen, und fordert den Senat und die 
Bürgerſchaft auf, ein proviſoriſches Schieds⸗ 
amt einzuſetzen. Es werden fortwährend Ar⸗ 
beiter geſucht. 800 Packete mit Flugſchriften 
ſind nach allen Orten Deutſchlands abgeſandt. 
— Den erſten neuen Schritt zum Ent⸗ 
gegenkommen haben die Getreide⸗ 
händler gethan. In einer Mittwoch Abend 


denn? Oder liebt ſie Dich denn?“ 

Onkel lächelte: „Lieben, mein Junge, iſt ein Wort, 
an das nur die Jugend glaubt; zur Ehe ſind vor 
allen Dingen geregelte Verhältniſſe nothwendig, und 
wenn man ſich ſonſt nur gut verſteht, dann findet ſich 
alles andere nachher von ſelbſt.“ 

„Nun, ich denke darüber eben anders,“ rief Karl 
erregt, „auch meine Verhältniſſe ſind geregelt und wenn 
ich auch kein ſolches Einkommen habe, wie Du, fo 
reicht es doch für Menſchen, die ſich lieb haben und 
ſich einzurichten verſtehen. Alſo Du willſt mir das 
Geld nicht borgen?“ 

„Bedaure, mein Jungchen, daß hieße ja, mir ſelbſt 
die Hände binden.“ 

„Nun, jo werde ich anderswo Hilfe finden!“ Da⸗ 
mit ſtürmte der junge Mann hinaus. 

Mitleidig ſah Herr Waldemar ihm nach, dann 
meinte er: der arme Junge thut mir ja leid, es iſt 
ein lieber Kerl, aber ſchließlich iſt ſich jeder ſelbſt der 
nächſte. Damit tröſtete er ſich, fuhr zur Bahn und beſtieg 
den Perſonenzug, der ihn in drei Stunden nach Ruh⸗ 
heim bringen ſollte. 

Inzwiſchen hatte Karl berechnet, wieviel er brauchte. 
Er berechnete alles genau, aber zwanzig Mark mußte 
er haben. Er lief nun von einem Freund zum an⸗ 
dern, aber alles war umſonſt, keiner konnte etwas 
entbehren. Karl war ganz athemlos vor Aufregung. 
Und all das nur für ſeine Gutmüthigkeit: denn hätte 
er damals dem Freunde die geſparten 300 Mark nicht 
geliehen, dann wäre er jetzt geborgen. Er ſann und 
ſann. Endlich ein rettender Gedanke: er verſetzte ſeine 
Uhr. Zwar bekam er nur 15 Mark dafür, aber es 
half nichts. Man mußte ſich eben einrichten. Nun 
eilte er zur Bahn. Aber als er ankam fuhr der Zug 
eben zur Halle hinaus. Gebrochen ſank er auf eine 
Bank hin. Was jetzt beginnen? 

Noth macht erfinderiſch! auch ihm kam ein toller 
Einfall. 

In zehn Minuten ging ein Schnellzug, dieſer fuhr 
direkt durch bis zur Endſtation, hielt alſo unterwegs 
nicht, auch in Ruhheim nicht, aber dieſen Zug beſtieg 
er, und ſauſte ab. 

Ihm gegenüber ſaß ein kleiner hagerer Herr, der 
einzige Fahrgaſt. 

Nach fünf Minuten war man in beſter Unter: 
haltung, und Karl erfuhr, daß der Fremde leberleidend 
ſei und nach der Hauptſtadt wolle, um ſich einer Ope- 
ration zu unterziehen. Sofort war Karls Plan ge- 


abgehaltenen Verſammlung der Getreide⸗ 
arbeiter gelang es einem Getreidehändler, eine 
Vermittelung mit den Streikenden anzu⸗ 
bahnen. Es wurde aus der Verſammlung 
eine Kommiſſion ernannt, welche die Ver⸗ 
handlungen führen fol. — Nach den „Hamb. 
Nachr.“ hat ſich eine Anzahl Arbeitgeber 
bereit erklärt, mit den ſtreikenden 
Arbeitern behufs Einiaung zu unter⸗ 
handeln. Der Streik hat bisher 
wöchentlich an Unter ſtützun gen 
192,000 Mark verſchlungen; nach dem 
letzten unklaren Bericht hierüber konnte man 
annehmen, daß es die Geſammtſumme der bis 
heute gezahlten Streik-Unterſtützungen ſei. 
Am 24. d. Mts. find Maſſen von Spiel ⸗ 
zeug für die Kinder der Streikenden 
als Weihnachtsgaben vertheit worden. 


Ausland. 
Rußland. | 
Zur Förderung der Ausfuhr 
ruſſiſcher Butter hat der Tarifausſchuß 
einen herabgeſetzten Tarif für den Transport 
von Buttertonnen und ⸗Tönnchen veröffentlicht. 
Die ruſſiſchen Winzer habe 
einen erſtmaligen Verſuch mit der Ausfuhe 
eigener Schaumweine gemacht. Es wurde eine 
große Sendung ruſſiſchen Champagners nach 
Oeſterreich ausgeführt. Für den Fall, daß 
das Ergebniß ein günſtiges iſt, beabſichtigt der 
Finanzminiſter, die Ausfuhr ruſſiſcher Weine 
nach jeder Richtung hin zu fördern. 
roßbritannien. | 
Gegenüber den in London verbreiteten un⸗ 
günſtigen Nachrichten haben Erkundigungen 
ergeben, daß Gladſtone ſich ganz wohl 
befindet. 


Amerika. j 

Wie aus New⸗Nork telegraphiſch gemeldet 
wird, iſt Mittwoch gegenüber Fire Island ein 
großer Poſtdampfer geſtrandet. Bei 
dem furchtbaren Sturm iſt es unmöglich, dem 


Schiff zu Hilfe zu kommen. 
Provinftelles. 


Pr. Stargard, 24. Dezember. Der Sohn des 1 
Befigers Splitter aus Kottiſch war Dienſtag Nach⸗ 


mittag auf dem Bahnhofe damit beſchäftigt, Schwellen 


macht. Jetzt hieß es ſchlau zu Werke gehen, entweder 
war alles gewonnen oder alles verloren. Er vertraute 
ſeinem guten Stern. ; 

„Wiſſen Sie, lieber Herr,“ ſagte Karl, „da thäten | 
Sie aber beſſer, die Klinik des Herrn Doktor Wede⸗ 
meier in Ruhheim aufzuſuchen, denn dieſer Mann iſt 
ein Spezialiſt und hat bereits Hunderte, von ſchweren 
Fällen kurirt. 

Der Fremde, ängſtlich für ſein Leben, ging auch 
darauf ein und bat Karl um nähere Mittheilungen. 

Als Karl ſah, daß er auf dem richtigen Wege war, 
ging er nun mit großer Vorſicht weiter vor, indem er die 
vortheilhaften Fähigkeiten des Ruhheimer Inſtituts pries. 

So verging eine halbe Stunde und man kam 
immer näher nach Ruhheim heran. Jetzt hieß es, 
alles zu wagen. 

„Aber was iſt Ihnen denn plötzlich, lieber Herr,“ 
rief Karl ſeinem Gegenüber zu, „Sie ſehen ja ganz 
gelb aus, als wenn Sie einen Anfall bekommen ſollten.“ 

Der Fremde ſchrak zuſammen und fragte voll 
Angſt: „Herr Gott, was machen wir denn bloß dabei? 
Ich fühle mich wirklich ſchon ganz ſchwach! Was thun 
wir denn nur dabei? 

„Ja,“ ſagte Karl, „in zehn Minuten kommen wir 
ja an Ruhheim vorbei, aber der Zug hält ja hier 
leider nicht.“ | 

„O,“ rief der Fremde, „wir haben ja die Bremfa 
dort. Dee Zug muß einfach halten. Es koſte, was 
es wolle; mein Leben iſt mir doch lieber.“ 

Karl athmete auf. Er war gerettet. f 

Als man nach Ruhheim kam, wurde die Nothbremſe 
gezogen. Der Zug hielt. Der Fremde meldete ſich 
krank, zahlte die Strafe und fuhr dann mit Karl nach 
dem Sanatorium des Doktor Wedemeier in Ruhheim. 

Der Fremde ging zum Doktor. Karl ſuchte ſoſorz, 
ſeine Martha auf, der er alles mittheilte. 7 

Eine Viertelſtunde ſpäter trat das junge Paar 
vor den Papa Wedemeier hin, und da dieſer ſich jetzt 
nicht mehr zu helfen wußte, gab er ſeinen Segen zu 
der Verlobung. 

Zwei Stunden ſpäter kam dann auch Onkel Walde⸗ 
mar an. Doch man erzählt ſich, daß er gleich mit 
dem nächſten Zuge wieder abgereiſt ſei. N 

Der eigentliche Glücksſtifter aber, der leberkranke 
Fremde, wurde bald wieder geſund und erwies ſich 
äußerſt dankbar an Karl, indem er ihm ein brillantes 
Hochzeitsgeſchenk machte. } 


—— — 


abzuladen, bezw. von einem Orte zum? andern zu 
ſchaffen. Während er eine Schwelle auf der Schulter 
trug, glitt er aus, ſtürzte zu Boden, die Schwelle fiel 
auf ihn zerſchmetterte ihm den Schädel. Der Un⸗ 
glückliche wurde ſofort nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe transportirt, wo er noch im 
Laufe deſſelben Nachmittags ſeinen Geiſt aufgab. 
Ein ſchreckliches Unglück trug ſich, den „D. N. N.“ 
zufolge am Sonnabend im nahen Suzeminer Walde 
zu. Dort waren Arbeiter des Gutes Suzemin mit 
Fällen von Bäumen beſchäftigt, als eine eben ausge⸗ 
rodete Eiche mit voller Wucht herniederſauſte und den 
Vorarbeiter unter ſich begrub. Erſt nachdem 
man den gewaltigen Baum entzweigeſägt hatte, 
konnte der buchſtäblich zerſchmetterte Leich⸗ 
nam hervorgeholt werden Der Unglückliche hinter⸗ 
läßt eine im Wochenbett liegende Wittwe mit ſechs 
kleinen Kindern in der troſtloſeſten Lage. 

Allenſtein, 24 Dezember. Wer ſich ein Bild von 
den gewaltigen Schneemaſſen, welche in Oſtpreußen 
niedergekommen ſind, machen will, der braucht nicht 
weit über Land zu gehen. Ein Handwerker von 
Wuttrienen, der von hier kam, blieb auf dem Heim⸗ 
wege mit ſeinem Zweiſpänner in einer Schneeſchanze 
ſtecken. Erſt am anderen Tage gelang es, den Wagen 
vierſpännig herauszuholen. In den Landſchulen iſt kaum 
ein Drittel der Kinder anweſend. Furchtbar viel 
Schnee liegt beſonders im ſüdlichen Ermland. 

Königsberg, 24. Dezember. Die beiden Sonder- 
züge der Oſtbahn, welche geftern in der Richtung 
nach Berlin und Eydtkuhnen von hier abgelaſſen 
worden find, wurden von 850, beziehungsweiſe 820 
Perſonen benutzt. 

Eydtkuhnen, 24. Dezember. 
im Grenzgebiete ſehr ſtark auf. 
werden gemeldet. 

r Schulitz, 23. December Einige zwanzig Gewerbe 
treibenden haben für die Armen unſerer Stadt 100 
Mark geſpendet, um der Unſitte des Zugebens an 
die Kunden entgegenzutreten. — An der höheren 
Privatſchule iſt vom 1. Januar der Prediger a. D. 

Kuſch aus Creuzburg als Dirigent vom Kuratorium 
gewählt worden. Die noch zu beſetzende Hilfslehrer 
ſtelle iſt bereits ausgeſchrieben. — Die Weſtphal'ſche 
Dampfſchneidemühle, einſchl. Lagerplätzen und allen 
Gebäuden, iſt an Ch. Lindau in Magdeburg verkauft. 
— Der Frauenverein hielt heute im Bahnhofsreſtaurant 
die Weihnachtsbeſcheerung ab. 16 Erwachſene und 
32 Kinder wurden mit Kleidern und anderen nützlichen 

Sachen beſchenkt. 


Die Jufluenza tritt 
Viele Todesfälle 


Lokales. 
Thorn, 26. Dezember. 
— [Das Weihnachtsfeſt] mit ſeinem 
Lichterglanz und Tannengrün, beſeeligenden 
Hoffnungen und Freuden iſt nun beinahe ver⸗ 
rauſcht. Möge es allen die Träume und 
Wünſche erfüllt haben, die im Geiſte ihnen 
vorgeſchwebt! Wir ſchließen aus den vielen 
uns geſtern im Straßengewühl des Tages 
begegneten Geſichtern frohbeweg.er Menſchen, 
daß dies der Fall war. Hoffentlich iſt von 
dieſem Glanz auch etwas übergeſtrahlt auf 
diejenigen Armen, deren Wünſche ohne die 
Liebe beſſerſituirter Mitmenſchen nur eine 
ſchnel wieder verſchwindende Fata morgana 
gen zſen ! 
— [Die geſtern gebotenen Ber 
srägungen] erfreuten ſich alle des zezften 
bruchs. Auf den Eisbahnen tummelte 
das luſtige, leichtbeſchwingte Völkchen der 
Schlittſchuhläufer reſp. der nicht in der Minder⸗ 
zahl erſchienenen ſchönen Läuferinnen. Be⸗ 
ſondere Anziehungskraft übte wie immer der 
Grützmühlenteich aus, wo auch das Auge des 

Zuſchauers durch die in grazöſen Bogen unter 
den Klängen der Muſik dahinſauſenden Eis⸗ 
ſportler angenehm gef ſſelt wurde. — In hellen 

Haufen ſtrömte am Abend das vergnügunze⸗ 
durſtige Publikum nach dem Variété⸗ 
theater im Schützen hauſe. Schade nur, 
daß der Saal, wie oft jton bedauert, zu ſehr 


y 2 4 
Päoyvlizei⸗Verordnung. 
a Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und der § 143 flgde. des Geſetzes über 
die Allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 
30. Juli 1883 wird für den Polizei-Bezirk 
der Stadt Thorn mit Zuſtimmung des 
Magiſtrats Folgendes verordnet: 
9 1 


Gewerbetreibenden, welche ſich mit der 
Herſtellung und dem Verkauf von Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln, insbeſondere von Fleiſch⸗ 
und Backwaaren, Milch und Milcherzeug⸗ 
niſſen beſchäftigen, oder den Handel mit 
Obdſt, Südfrüchten und geräucherten Fiſchen 

betreiben, iſt es verboten diejenigen Räume, 
welche der Zubereitung, der Aufbewahrung 
oder dem Verkauf der vorbezeichneten Waaren 
bezw. Handelsartikeln dienen, zu Schlaf; 
räumen, zur Unterbringung von erkrankten 
Perſonen oder Leichen zu benutzen oder 
benutzen zu laſſen. 


frei Haus, 


Wheler 


0 


44 * 


. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗ 
Verordnung werden mit Geldſtrafen bis zu 
9 Mark, im Unvermögensfalle mit verhält⸗ 


Nühmaſchinen! 


Slocharmige für 50 Mk. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


en miniatur beim Bau ausgefallen, denn er 


vermochte die Einlaßbegehrenden nicht zur Hälfte 
zu faſſen. Um 7 Uhr war er ſchon gefüllt, um 
½8 Uhr überfüllt, jo daß die Kaſſe vor der 
Zeit geſchloſſen werden mußte. Die Dar⸗ 
bietungen erfreuten ſich reichſten Applauſes. — 
Im Viktoriatheater ging zum erſten 
Mal das mit viel Reklame angekündigte Aue⸗ 
ſtattungsſtück „Die Reiſe um die Erde in achtzig 
Tagen“ in Szen.. Wir mußten uns leider ver⸗ 
ſagen, der Erſtaufführung beizuwohnen; ein 
Bericht ſolgt daher noch. — Das Konzert 
im Artushof, gegeben von der Kapelle der 
21er, war ebenfalls ſtark beſucht. Die ſtets 
gut gewählten und ebenſo ausgeführten Piecen 
des Korps fan’en verdienten Beifall. — Auch 
auf der Bromberger Vorſtadt war 
die Muſe in den Ger mania⸗Saal 
als Weihnachtsgaſt herniedergeſchwebt und hatte 
ſich für eine Nachmittags vorſtellung als „Charley's 
Tante‘ häuslich niedergelaſſen. — In Mocker 
kehrte als Stammgaſt die Kriegerfecht⸗ 
anſtalt ein, um wie immer daſelbſt im 
Wiener Cafs ihre beliebten Veranſtaltungen 
abzuhalten. Wem es nun aber geſtern nicht 
vergönnt war, dem Vergnügen feinen Tribut 
zu zollen, dem iſt hierzu heute noch recchlich 
Gelegenheit allüberall geboten und morgen — 
winkt noch ein dritter Feiertag! 

— (Erledigte Schulſtelle.) Die 
erſte evangeliſche Lehrerſtelle in Zlotterie 
iſt erledigt. Bewerbungen ſind an Herrn Kreis— 
ſchulinſpektor Neidel in Schönſee einzureichen. 

— [[Das dauernde Zuſpät⸗ 
kommen! eines Arbeſters zur Geſchäftsſtelle 
gilt als Grund zur ſoſortigen Entloffung und 
verliert die geſetzliche Kündigungsfriſt in einem 
ſolchen Falle ihre Gültigkeit. Dienſtag wurde 
vor dem Gewerbegericht in Berlin ein Fall 
verhandelt, wo ein Arbeiter klagbar geworden 
war, der wegen Zuſpätkommens ohne Kündigung 
entlaſſen wurde. Das Gericht wies den Kläger 
ab, weil der Beklagte glaubhaft machte, daß 
er den Arbeiter einige Male zur Pünktlichkeit 
ermahnt hatte. 

— [Die Quittungskarten für die 
Invaliditäts⸗ und Alters ver⸗ 
fiherung] welche im Jahre 1893 
ausgeſtellt ſind, verlieren mit dem Schluſſe 
des Jahres 1896 ihre Giltikeit. Wir 
machen daher Alle, welche noch Quittungskarlen 
benutzen, welche im Jahre 1893 ausgefertigt 
ſind, darauf aufmerkſam, daß dieſe Karten vor 


Ablauf dieſes Jahres umzutauſchen ſind, auch 


wenn ſie nicht voll mit Marken beklebt ſind. 
— (Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.) Morgen Sonntag findet die Neu⸗ 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer 
für die Generalverſammlungen der Kaſſe ſtatt. 
Wahllokal iſt der Saal des „Muſeum“, Hohe⸗ 
ſtraße 12. Es wählen die Lohnklaſſen: 
I. Vorm. 11½ Uhr, II. 12 Uhr, III. 12 ½, 
IV. 1 Uhr, V. 1½ und VI. 2 Uhr Nachm. 
Wahlberechtigt ſind nur großjährige Mitglieder. 
Leider machten bisher ſehr Viele von ihrem 
Wahlrecht noch keinen Gebrauch, was haupt⸗ 
ſächlich von den meiſten der vom Magiſtrat 
ernannten Arbeitnehmervertretern gilt. Hoffent⸗ 
lich genügt dieſe Anregung, um alle bisher 
Säumigen zur Wahl zu führen, um zu ihrem 
Theile auch dazu beizutragen, daß ſich ihrer 
Aufgabe bewußte und ihre Pflichten gewiſſen⸗ 


euischer 


ern- 


aus garantirt reinen ist das 
Cichorien- Wurzeln - beste und 
DL 


Unterricht und 3jährige Garantie 


& Wilson, Waſchmaſchtnen, 


Hausfrauen! 


ichorien 


ausgiebigste aller bis- 


Brasil-Schnupftabak | 


Feinſtenſbaperiſchen 


Schmalzler 


aus beiten: ächt. Braſil 
hergeſtellt, liefern offen in 
y Blajen u. in Staniol⸗ 
N päckchen zu 5, o u. 
B 20 Pf. Von 6 Pfd. an 
N Frankolieferung. 

Ber regelmäßig. Abnahme größerer Poſten 
gewähren große Nabattſätze. — Muſter 


haft erfüllende Vertreter gewählt werden; ſie 
fördern dadurch nicht nur die Intereſſen der 
Kaſſe ſelbſt, ſondern auch ihre eigenen! 

Die ſilberne Hochzeit feiern 
heute Herr Lehrer und Organiſt Reſchke mit 
ſeiner Gattin. Dem Silberpaar brachte der 
Männerchor des neuſtädtiſchen Kirchenchors 
Morgens ein Ständchen. 

— [Diebſtahl.] Als am heiligen Abend 
die Frau eines hieſigen Beamten in einem 
Geſchäft Weihnachtseinkäufe beſorgte, wurde fie 
beim Verlaſſen des Geſchäfts gewahr, daß ihre 
Packete mit Weihnachtsſachen, die ſie zuvor in 
andern Geſchäften gekauft und mitgebracht hatte, 
verſchwunden waren. Der Laufburſche des 
Geſchäfts kannte zufällig die während dieſer 
Zeit anweſenden Käufer und es lenkte ſich der 
Verdacht auf eine Familie in Mocker, die 
während der Zeit das Geſchäftslokal verlaſſen 
hatte. Die beſtohlene Dame ſetzte ſich fofort 
in eine Droſchke und fuhr zu einem Gendarm 
nach Mocker, der ſofort eine Hausſuchung bei 
dieſer Familie vornahm, wo auch bald jämmt- 
liche Gegenſtände zu Tage gefördert wurden. 

Mocker, 24. Dezember. Die hieſige Apotheke, 
welche im Laufe dieſes Jahres bereits zweimal ihren 
Beſitzer gewechſelt hat, iſt jetzt von Herrn G. Jacob⸗ 
ſohn aus Liſſa angekauft worden. Bisheriger In- 
haber war Herr v. Dziergowski. 

Groß-Neſſau, 24. Dezember. In tiefe Betrübniß 
wurden die Molkereibeſitzer L'ſchen Eheleute hierſelbſt 
verſetzt. In Abweſenheit derſelben ſpielten ihre 
Kinder mit Streichhölzchen, wobei die Kleider eines 
4⸗jährigen Mädchens Feuer fingen. Dem auf das 
Hülfegeſchrei der Kinder herbeieilenden Dienſt mädchen 
gelang es nach vieler Mühe die Flammen zu erſticken, 
doch hatte das Kind ſchon ſchwere Brandwunden das 


Breslau, 24. Dezember. Von feiner Mutter 
erſchlagen wurde der 18jährige Sohn des Dach- 
deckers Krömer in Peiskretſcham. Der 
junge Mann hatte am Sonnabend die verdienten 80 
Pfennig ſeinem Vater gegeben, was die Mutter ſehr 
ärgerte. Als die R’ichen Eheleute Sonntag früh 
Streit bekamen, der ſchließlich in Thätigkeiten aus⸗ 
artete, eilte der Sohn ſeinem Vater zu Hülfe, der 
gleich darauf das Zimmer verließ. Nunmehr nabm 
die Mutter eine Schnapsflhaſche, hieb damit 
auf den Sohn ein und brachte ihm auf der Stirn 
eine klaffende Wunde bei. Als der Sohn fliehen 
wollte, nahm die Mutter ein Meſſer und ſchnitt 
ihm die Halsader durch, infolgedeſſen der Sohn bald 
8 ſtarb. Die unmenſchliche Mutter wurde ver⸗ 

aftet. 

Beuthen, 24. Dezember. In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurde mittels Einbruchs im 
Poſtamt zu Buchatz ein Geldſpind geſtohlen, 
auf's fleie Flo geſchafft und dort zerbrochen. 
Der Inhalt an baarem Gelde und Poſtwerth⸗ 
zeichen wurde geraubt. Die Einbrecher ſind 
noch nicht ermittelt. i 


Weſeler Geld⸗Lotterie. Die vom 


Miniſter des Innern verfügte nochmalige Ziehung 
dritter Klaſſe wird Ende dieſes Monats ſtatt⸗ 
finden. Bekanntlich wurde die Ziehung für un⸗ 
gültig erklärt, da ein Gewinn über die plan⸗ 
mäßige Zahl kei Beendigung der Ziehung im 
Gewinnrad vorhanden war. f 
Ein großartiges Unternehmen 
plant das ruſſiſche Ministerium für öffentliche 
Arbeiten, nämlich eine unterirdiſche Bahn für St. 
Petersburg, welche (wie das Patentbureau Betche, 
Berlin, S., Neue Roßſtr. 1, mittheilt) ſo tief angelegt 
wird, daß ſie die Newa unter ihrem Bett kreuzt. Für 
ben Tunneldurchmeſſer find 16 m angenommen; der⸗ 
ſelbe ſoll aus einzelnen Rohrſtücken zuſammengeſetzt und 
innerhalb durch ſich kreuzende Querwände in 4 getreunte 
Abtheilungen zerlegt werden. Die eine ſoll zur Auf⸗ 


her bekannten 
Caffé-Surrogate. 


Um au räumen ! 


billigst. 
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Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


S 
Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr,,; 


Thorn, Brückenſtr. 17. eb. Hotel, Schwarz. Adler“. 


Malvorlagen 


Anders & Co. 


brauche man Iassleib': 1 


Eucalyptus Bondons. “ 


| enen 
nahme aller Telegraphen ſowie Telephonkabel dienen, 
die zweite dem Fußverkehr überlaſſen werden; die 
am weiteſten gehaltene Tunnelabtheilung ſoll den 
Trambahnverkehr und die vierte den allgemeinen 
Wagenverkehr aufnehmen. Die Koſten der Her⸗ 
ftellung find auf etwa 50 Millionen Mark berechnet. 

Alfred Nobel, der Erfinder des Dynamits, 
hinterließ nach der „Voſſ. Zig“ ſein Vermögen 
Son ungefähr fünfzig Millionen bis auf 
vnige kleinere Vermächtniſſe der Univerſität 
ei tockhol w. 

* Paris, 24. Dezember. Der bekannte 
Hungerkünſtler Succi, der hier im Olympia⸗ 
theater auftrat, wurde geſtern Nacht beim Ver⸗ 
laſſen des Theaters tobſüchtig und mußte in 
ein Irrenhaus gebracht werden. 

Ganz beſonders vom Glück 
begünſtigt wurde der Handlungsgehilfe 
Bernhard Rother in Berlin, welcher auf das 
Zureden eines Freundes von dieſem drei Looſe 
der Rothen Kreuzlotterie erworben hatte. In 
der vor einigen Tagen ſtattgehabten Ziehung 
ſind alle drei Nummern des R. gezogen und 
zwar eine mit 5000, die zweite Nummer mi 
1000 und die dritte mit 15 Mark Gewinn. 
Richtig geſtellt. Mein Fräulein, 
ich kann ohne Sie nicht leben! Sie wollten 
wohl ſagen — ohne meinen Vater! 

Fixigkeit. Rentner: „Die Poſt ift 
wirklich heutzutage fig! Um 4 Uhr verſenden wir 
die Verlobungsanzeige unſerer Tochter und um 6 
ſind ſchon die erſten Gläubiger meines zukünftigen 


Schwiegerſohnes bei mir!“ 


Neueſte Nachrimten. 
Von Hirſch's Telegraphen⸗Bureau. 

Leipzig, 25. Dezember. In der Eiſen⸗ 
gießerei der Gebr. Sternkopf in Zweinaundorf 
ereignete ſich geſtern Abend ein fürchterlicher 
Unglücksfall. Beim Gießen eines 35 Zentner 
ſchweren Dynamo-Fundaments zerplatzte plötzlich 
in Folge von Gasentwickelung eine Wand der 
Form. Die glühende, flüſſige Eiſenmaſſe ſtrömte 
heraus und verbrannte die in dem Raum be⸗ 
ſchäftigten Perſonen. Vier Perſonen, unter 
ihnen der Beſitzer der Eiſengießerei Richard 
Sternkopf wurden ſo ſchwer verletzt, daß leider 
auf ein Aufkommen nicht gehofft werden kann. 
Mehrere andere Perſonen wurden noch mehr 
oder minder ſchwer verletzt. Ob an dem Un⸗ 
glück Jemandem ein Verſchulden beizumeſſen 
iſt, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Stettin, 25. Dezember. Die Eisver⸗ 
hältniſſe auf der Oder haben ſich ſeit geſtern 
ſehr ungünſtig geſtaltet. Es iſt aus dem 
oberen Revier eine ſolche Eismaſſe eingetroffen, 
daß der Fluß einem Eisfelde gleicht. Einzeln 
Eisſchollen haben einen Durchmeſſer von 
Die Schifffahrt im oberen Revier muß 
lich eingeſtellt werden, ebenſo ruht di 
ſchifffahrt vollſtändig. W 

Petersburg, 25. Dezember. Bei den 
Berathungen der Tarifkommiſſion über die all- 
gemeine Reviſion der Getreidetarife haben ſich 
die Vertreter der Eiſenbahnen gegen eine Tarif⸗ 
ermäßigung ausgeſprochen und die Beibehaltung 
der jetzt geltenden Sätze befürwortet. 


Verantwortlicher Redakteur: 
J. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. 


75,000 Mark, der zweite Hauptgewinn der 
Weſeler Geld Lotterie, fiel auf No. 52534 in 
die Hauptkollekte der bekannten Bankfirma Ludwig 
Müller und Komp, Berlin, wodurch der volksthüm⸗ 
liche Ausſpruch „Glücksmüllers Gewinnerfolgt find 
rühmlichſt bekannt“ wiederum beſtätigt iſt. 


Gaſthaus Rudak. 


ountag,D. 27. d. Mts.: 
Ta nzkränzchen. 
Tes. 


Neue Kegelbahn. 


12. 1 


Gut. Praktisch. Elegant. Billig. [4 
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nißmäßiger Haft . echten Verwendet auf Wunſch gratis und franko. Eh 8 e mb Aubchör nebſt Pfe er und 
172 3. 2 i Hurt ol 2 j 
! Dieſe Polizei-Verprdnung tritt am Tage nur Gebrüder Bestelmeyer len Vorzigliches Hausmittel, e u 2 Pi 
der Publikation in Kraft. ; Nürnberg (Bayern) gegründet 17941 BET Wirkung großartig.. de nebſt Bübehör, Garten⸗ 
Thorn, den 2“. Dezember 1896. randt- Rauchtabak-, Für Erwachſene und für Kindes, age 6°, (cke Illanenftraße von ſofort 
i Die Polizei⸗Verwaltung. als — Schmalzler⸗u. Eigarren-gabriten || Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup. 50% Eu⸗ „ g 
— —.— beſten Prämürt Nürnberg 1896 calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln. 1 Marcus Lewin 
Zahnarzt Loewenson und döchte Auszeichnung der Branche. a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer z... einne. 
e 1 a ’ billigſten u haben in Thorn bei Herrn Oscar || Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiſeſtr. u. e eee 
Breiteſtr. 4 Sud H v | Fine hervsehaitliche Wohnnae 
0 4. Caffee⸗Zuſatz und affee Drawert, Gerberſtraße. Anton Koczwara. Glifabetbfit. _ |. ; Abkinupdli bh 
Diani , ee Caffee Erſaß u IL —— Zu beziehen durch jede Buchhandlung . Zubehör, Waſſer · 
Pianinds, Ohne Anz. à 15 NM. mon. 5 8 :!:! ¶f een aendaneeein sel 9 3 3 lei g nd Bap zſtube, Breite ni 
a b e e iwieh, een l 13 Dr. rn das III. Stage, = \ son et 
a abr „Berlin. Neanderstr. 16. H 1 4 
; Zu haben ! ! orfetfs ! ! ut. vr C. B. Dietrie . 
5 N 5 1 8 Ä ed eiven- um — 215" © Sn 
a Junge Mädchen, N den 8 eh . | E 7 8%, 2 gu mein e Schulſtraße 10/12 
welche die feine Damenſchneiderei er: in ben neneſten Fagons, end,. dem 


lernen wollen, können ſich melden bei 
l Geſchw. Bölter, 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke. 
b Itſt. Markt 20, UI. Etage, iſt eine Wohn. 
a. 6 heizb. Zim. beſteh., zu vermiethen. 


Vhotographiſches Atelier 
Kruse & 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


zu den on Preiſen 
ei 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Freie Zusendun; 
für eine Mark in Briefmarken, 


# 


ntor Couvert 
Eduard Bendt, Braunschweig. 
Kleine Wohnung zu verm. 
Lemke, Mocker, Rahonſtraße Nr 8. 
Druck ver Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


ſind noch AR 
herrinnitliäne Vohnun 
von 6 Simmern und Zubehör von 


zu vert iethen. N 
Soppart, Voöeltrape R 
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